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Die deutſche Husſtellung in Jondon

1891.

Jm Verlaufe der letzten vier Jahrzehnte iſt unſerm
dentſchen Vaterlande manche Gelegenheit geboten worden, in
öffentlichen Ausſtellungen ſeiner Kunſt und Jnduſlrie-Erzeug-
niſſe der Welt ein Bild ſeines Wiſſens und Könnens zu
geben vor vierzig Jahren zuerſt auf der vom PrinzGemahl
Albert ins Leben gerufenen erſten großen Weltausſtellung
zu London, 1853 auf der Weltausſtellung zu New-York,
1854 in kleinerem Maße zu München, 1855 zu Paris,
1862 abermals in London, 1867 zum zweiten Male in
Paris, 1873 zu Wien, 1876 zu Philadelphia u. ſ. w. bis
in die neueſten Tage fort.

Die politiſchen Verhältniſſe vor 1870 ließen eine Ge
ſammtbetheiligung der deutſchen Volksſtämme an jenen
großen Schanſtellungen der Kulturarbeit natürlich nicht zu;
vie Beſchickung der erſtgenannten ſechs Ausſtellungen mußte
den einzelnen Ländern und Ländchen unſeres Vaterlandes
überlaſſen bleiben und gab in ihrer Vereinzelung, ihrer
mangelhaften Organiſation und beklagenswerthen Unvoll-
ſtändigkeit auf wichtigſten Gebieten der Jnduſtrie dem
Auslande ein lückenhaſtes, ganz unzureichendes Bild von
e künſtleriſchen und gewerblichen Vermögen unſerer

gtion.
Das große Jahr 1870 ſollte anch nach dieſer Hinſicht

ein Wendepunkt im Leben des deutſchen Volkes werden.
Mit dem Vollbewußtſein der idealen Verpflichtungen, die
das neugeeinte Reich zu tragen und zu erfüllen hatte, be-
theiligte ſich die deutſche Arbeit bereits im Jahre 1873 an
der überaus reichen, koſtbaren und inhaltsvollen Wiener
Ausſtellung mit vollem Nachdruck und errang auf mehr
als einem Gebiete zum Staunen der rivaliſirenden
Völker wohlverdiente Lorbeeren. So namentlich im
Hüttenweſen, in der chemiſchen Jnduſtrie, in landwirth-
ſchaftlichen Erzeugniſſen, im Maſchinen und Transport-
weſen, in der Fabrikation wiſſenſchaftlicher Jnſtrumente,
im Marineweſen, in der bildenden Kunſt und dem Er-
ziehungs- und Unterrichtsmaterial.

Dieſen erſten ſchönen Erfolg ſchien Deutſchland auf
der Weltausſtellung zu Philadelphia (1876) theilweiſe
wieder einzubüßen. Eine ungeſchickte, mangelhafte und
ſchlecht organiſirte Betheiligung leiteten das Urtheil über
Dentſchlands induſtrielle Tüchtigkeit irre; dennoch wurde
auch hier den trefflichen Leiſtungen unſeres Volkes im Berg-
und Hüttenweſen, in der chemiſchen Produktion wie in der
Textilinduſtrie volle Anerkennung zu Theil.

Auf der Pariſer Ausſtellung von 1878 war Deutſch
land nur durch eine im letzten Moment eiligſt zuſammen-
gebrachte Sammlung von Kunſtwerken Oelgemälden,
Aquarellen und Skulpturen vertreten. Hier hatte Deutſch
land gewiß mit großen Schwierigkeiten, herben Vorurtheilen,
nationaler Mißgunſt zu kämpfen. Dennoch erwies ſich die
Tüchtigkeit der ausgeſtellten Objekte ſo überzeugend, daß
ſie zu rückhaltloſer, bewundernder Anerkennung gelangten.
Dagegen war man freilich bemüht, die Zurückhaltung der
deutſchen Jnduſtrie von dieſer Ausſtellung als ein Einge-
ſtändniß ihrer Jnuferiorität, ihrer völligen Unzulänglichkeit
gegenüber Frankreichs Produktionen zu deuten. Wer aber
die Gewerbe- Ausſtellung zu Berlin und die Kunſtgewerbe
Ausſtellung zu Leipzig bald darauf beſuchte, mußte, wenn
er jener Verdächtigung Glauben geſchenkt hatte, eines
Beſſeren belehrt werden.

Hier war, nach einſtimmigem Urtheil berufener Stim
men, Vorzügliches auf faſt allen Gebieten der Jnduſtrie ge
leiſtet: die Zimmereinrichtungen, die Erzeugniſſe der Weberei,
die Werke der Gold- und Silberfabrikation, des Kunſt-

uſſes in Bronze und Eiſen, der keramiſchen und der chemi-n Jnduſtrie waren vor allem von höchſter Vortrefflich-

keit und legten beredtes Zeugniß dafür ab, daß Deutſch
land mindeſtens auf dieſen Gebieten keinen Gegner zu
ſcheuen habe!

Deutſche Arbeit hat ſich in gleicher oder ähnlicher
Weiſe auf den tranusozeaniſchen Weltansſtellungen der fol-
genden Jahre vor dem kritiſchen Auge wetteifernder Natio-
nen behauptet und iſt mit rühmlicher Anerkennung von
allen dieſen Schauſtellungen geſchieden

Wenn totz alledem die mit großen Umſtänden ver
knüpfte und zu großen Koſten verpflichtende Beſchickung der

enannten Weltausſtellungen dem deutſchen Export nicht jenen
ufſchwung und jenen materiellen Erfolg verſchafft hat,den die heimiſche Jnduſirie verdiente, ſo lag und liegt dies

er Theil mit im Weſen der „Weltausſtellungen“. Bei
er erdrückenden Fülle des Gebotenen, bei der Prävalenz

desjenigen Staates, der die Ausſtellung ins Leben gerufen,
bei der glänzenderen Vorführung der Erzeugniſſe reicherer
Länder, bei der traditionellen Bevorzugung, welche die
älteren Jnduſtrieſtaaten zur Zeit noch auf dem Weltmarktenießen, konnte die deutſche Ausſtellung immer nur erſt in

ritter oder vierker Reihe zur Geltung gelangen, und der
ermüdete Sinn der Beſucher war kaum fähig, ſich aus der
ungeheuren Totalität der Ausſtellung ein Bild von der
deutſchen Jnduſtrie und deren Leiſtungsfähigkeit zuſammen
zuſtellen, ihrer Bedeutung und Gediegenheit angemeſſen.

Hatte Deutſchland hierüber zu klagen, ſo mußte es
ſich damit zu tröſten wiſſen, daß es mit dieſer Klage nicht
Ulein ſtand.
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Mangel Abhülfe zu thun. Er unternahm es, in geſchloſſe-
nen nationalen Ausſtellungen einzelner leiſtungsfähiger
Völker auf einem r des Welthandels die Kunſt
wie die Jndnuſtrie der ausſtellenden Völker zu ihrem vollen
Rechte zu bringen. Er rief nacheinander in den letzten
Jahren eine nordamerikaniſche (1887), eine italieniſche (1888)
und eine franzöſiſche Sonderausſtellung (1890) ins Leben

alle auf einem Terrain Londons, Earls Court genannt,
das in denkbar günſtigſter Weiſe durch vier Eiſenbahnen
mit täglich 600 Zügen mit ganz England in Verbindung

ſteht und in ſeinem h den genanntenVölkern die volle Entfaltung ihrer Kunſtwerke und Jnduſtrie-
Artikel ermöglichte.

Hier werden nun am 9. Mai dieſes Jahres deutſche
Kunſt und deutſcher Gewerbefleiß ihren Einzug halten, hier
die Meiſterwerke der Malerei wie der Skulptur, hier eine
ſtolze Reihe glänzender, von keinem Volke übertroffener
Schöpfungen unſeres Kunſtgewerbes, ſowie zahlreiche der
beſten Muſter unſerer ſchaffensfrohen und leiſtungsfähigen
Jndnſtrie zur Ausſtellung kommen und ohne alle Konkur-
renz ſechs Monate hindurch Zeit und Gelegenheit erhalten,
ſich auf dem Weltmarkt die ihnen gebührende Geltung,
tiefe Einwurzeluug und Verbindung mit der ganzen Welt
u e Was die großen Weltausſtellungen dem deut
chen Fleiße, der deutſchen Begabung nur halb gegönnt,

hier wird es, ſo wollen wir wünſchen und hoffen, ganz ge
wonnen, und neben dem materiellen Ergebniß wird einer
großen und ſchönen ziviliſatoriſchen Jdee zu ihrem Rechte
verholfen werden.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen geſtern

Morgen eine gemeinſame Fahrt und Promenade im Thier-garten, worauf der Kaiſer beim Reichskanzler vorfiſhhr, um

mit dieſem zu konferiren. Jns Schloß zurückgekehrt, arbei
tete der Monarch mit den Chefs des Militär und Civil-
kabinets und ertheilte Audienz.

Die Nachricht, daß der Regierungspräſident v. Hol
wede zum Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſte-
rium deſignirt ſei, beſtätigt ſich nicht. Noch ſcheint eine
Entſcheidung bezüglich dieſer Frage, deren zweckmäßige Löſ
ung bereits früher z. B. nach dem Ausſcheiden des Herrn
v. Lucanus ernſtliche Schwierigkeiten machte, nicht getroffen.
Für einen Miniſter, welcher ein für zum großen Theile
noch neues Arbeitsfeld vorfindet, muß es von beſonderem
Werthe ſein, für die Stelle des Unterſtaatsſekretärs einen
Mann zu gewinnen, welcher in den Geſchäften des Kultus
miniſteriums vollſtändig ſattelfeſt iſt und es dem Miniſter
ermöglicht, ſeine Kraft nicht in den Einzelheiten mehr
buregukratiſcher Natur zu zerſplittern, ſondern ſie anf die
großen Fragen des Reſſorts zu konzentriren. Die Aus-
wahl iſt hier aber gering.

Frhr. v. SchorlemerAlſt iſt, wie der „Rh.Wſtf.
8 am Sonnabend aus Münſter gemeldet wird, in voller

eſundheit dort wieder eingetroffen. Dagegen meldet die„Kreuzzeitung“: Derſelbe befinde ſich zwar im Allgemeinen

ganz wohl, leide aber ab und zu noch an mit längeren
Ohnmachten verbundenen Herzkrampfanfällen. Solche An
fälle habe er in letzter Zeit zweimal bekommen, einmal auf
der Reiſe nach Münſter, und das andere Mal auf der Reiſe
zu ſeinem Sohne, der Landrath in Neuß iſt.

Bei Gelegenheit des von dem Pruvinziallandtage
gegebenen Diuers gab der „Allgemeinen Zeitung“ zufolge
der Oberpräſident v. Schlieckmann der Hoffnung Ans-
druck, daß er noch recht lange für die Wohlfahrt
Oſtpreußens werde wirken können.

Der Oberpräſident der Provinz Pommern,
Graf Behr-Negendank, hat ſich bereits vor einigen Tagen
von den Provinzillandſtänden verabſchiedet und beab-
ſichtigt demnächſt einen ihm Allerhöchſt bewilligten Urlaub
anzutreten. Ueber ſeinen Nachfolger verlautet noch nichts
Beſtimmtes. Neben dem Freiherrn H. von Maltzahn-
Gültz, zur Zeit Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, und
dem Staatsminiſter a. D. von Puttkamer-Karzin
wird neuerdings auch Graf Konſtantin Stolberg-
e Schwiegerſohn des Fürſten Stolberg

genannt.
Prinz Heinrich iſt geſtern zu kurzem Aufenthalt

in Berlin eingetroffen.
Ein kleiner Konflikt iſt nach einer Madrider Meldung

des miniſteriellen Londoner „Standard“ zwiſchen Spanien und
Deutſchland ausgebrochen. Es handelt ſich um die Providence-
inſeln, welche die fpaniſche Regierung als Zubehör der ſpaniſchen
Karolineninſeln betrachtet, während Deutſchland die Jnſeln 1886
unter ſein Protektorat geſtellt hat. Die Jnſeln liegen unter
90 40“ nördlicher Breite und 161 öſtlicher Länge. ach dem
zwiſchen Spanien und Deutſchland abgeſchlo er Karolinen-
vertrag ſind die Jnuſelu allerdings zum ſpaniſchen Jntereſſen-
Gebiet zu rechnen. Nach dem „Standard“ hat die ſpaniſche Re-
gierung den Papſt erſucht, für ihre Rechte einzutreten, da er
e die Frdiedsrichter die Karolineninfeln Spanien zuge-

rochen babe.
Miniſter von Soger wird nicht, wie Zeit

ungen meldeten, ſeinen Wohnſitz in ſeinem Geburksort
Naumburg a. S. nehmen, ſondern ſich, der Poſt zufolge,
v d n Tagen auf ſeine in Oſtpreußen belegene Beſitzung

egeben.
Wie dem „Poſ. Tagebl. mitgetheilt wird, beſteht die Ab

ſicht, diejenigen nicht angeſtellten, aus der Klaſſe der Zivilan
wärter hervorgegangenen a welche bis einſchließ
lich 26. November 1886 die Poſtgſſiſtenten Prüfung beſtanden
haben, binnen Kurzem qlz Poſt oder Telegrapheuoſſiſtenten
ctatsmäkßig auzuäeſey.

Whitley iſt verſucht worden, dem empfundenen
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Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Berlin
geſchrieben: „Vor einiger Zeit wurde in der Preſſe die
Lage und Aufgabe der Militär- Literatur lebhaft er
örtert. Der Streit über einzelne einſchneidende Urſachen
des Faktums, daß beſonders aktive Offiziere ſich von
öffentlicher ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit fern hielten, ſpielte
ſich ſelbſt ins Ausland hinüber, iſt aber auch, wie nun
verlantet, an maßgebender Stelle verfolgt worden und hat
dort zu verſchiedenen Erwägungen geführt. Der Eindruck,
den man an dieſer Stelle aus den Darlegungen im Jn
und Auslande gewonnen hat, iſt der, daß man die bezüg
lichen Erlaſſe zu ſchroff aufgefaßt habe. Wenn es auch
bei dieſen Erlaſſen ſein Bewenden haben ſoll, ſo wünſcht
man doch, daß die Militär Literatur nicht bloß in amt
r oder halbamtlichen Organen einen Platz finde und
daß die Herausgabe ſelbſtändiger Werke aktiver Offiziere
nicht zu unnöthig erſchwert werde.“

Aus dem 19. hannoverſchen Wahlkreis erhält die KölnZtg.“ folgende Zuſchriſt: „Jn vielen nationalliberalen Kreiſen
macht ſich jetzt entſchieden eine Mißſtimmung geltend, da man
ſich in der nach Lage der Sache natürlich geweſenen Annahme,
er Landtagsabgeordnete Schoof, habe in allem im völligen

Einverſtändniß mit der oberſten Parteileitung gehandelt, bitter
etäuſcht ſieht. Vieler bemächtigt ſich nach den Ereigniſſen der
etzten Tage der Gedanke, daß Herr Schoof ſich der politiſchen

Tragweite einer Kandidatur Bismarck gar nicht bewußt geweſen
iſt, und daß er, wenn er ohne Wiſſen der oberſten Parteileitung
vorging, welche doch vorläufig wenigſtens mit der Gebhardſcheu
Kandidatur zu rechnen hatte, einen Gegenſatz von größter Schärfe
wiſchen dem lokalen und dem zentralen Wahlcomité hervorrief-

Auf die Vorgänge im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe ſind die
Blicke der ganzen Welt gerichtet, und der J des
deutſchen Reiches iſt es, der r im Wahlkampfe
unterliegt. Der einzelne der hier etwas waghalſig vorging,
ſchien im Auftrage auch der ganzen Partei zu handeln, die Art
der Umſtände wollte es, daß in dieſer Beziehung gar kein Zweifel
aufkam. Jn einem Kreiſe, in dem die gegneriſchen Stimmen zu-
r bei der letzten Wahl überragten, gezienmte es
ſich gewiß, äußerſt vorſichtig vorzugehen und nicht die Jülung
mit dem Hanpte preiszugeben, wofern der Nationalliberalismu
ſeine bisherige Stellung dort behaupten wollte. Wie die Fehler
entſtanden ſind ob auch andere daran Schuld tragen fällt ja
allerdings für eine öffentliche Beſprechung um ſo weniger in's
Gewicht als mit ihnen ja nun einmal doch gerechnet werden
muß. Sie führen die Einſichtigen indeß zu dem Wunſche, da
die Kandidatur Bismarck rückgängig gemacht werde, damit an
jeden Fall eine Niederlage des Fürſten vermieden wird.
Es darf nicht geläugnet werden daß dieſelbe nach den letzten
Vorgängen nicht zu den Unmöglichkeiten zählt. Der patriotiſche
Sinn ſträubt ſich gegen den Gedauken, den Fürſten Bismarck in
einer Reichstagswahl unterliegen zu ſehen. Die nationalliberale
Partei aber bat noch Zeit einen Kandidaten ihrer politiſchen

e aufzuſtellen. Es verbleiben noch vier Wochen der
Agitation.“

Aus der „National-Zeitung“ machte dieſer Tage
eine Erzählung beſonders in der freiſinnigen Preſſe die
Runde, wonach ein Regierungspräſident gegen den zur
Verwaltung eines Landrathspoſtens berufenen Beamten
mit ziemlich auffallender Bezugnahme auf die politiſche
Vergangenheit ſeines Vaters ſein Befremden darüber aus
eſprochen habe, wie man ihn überhaupt zu dieſem Poſtenre berufen können. Mehrere Zeitungen hatten den

handelnden Perſonen in dieſer Erzählung die Namen von
Puttkamer und Aſſeſſor Kapp unterlegt. Jn Veranlaſſung
deſſen iſt nun der „Nat.-Ztg.“ folgendes Schreiben zu
gegangen:

„Guben, den 13. März 1891.
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Jn der Abendausgabe Jhres geſchätzten Blattes vom
11. d. M. iſt eine Mittheilung enthalten, welche, da ſie
unter Nennung der Namen Verbreitung in der übrigen
Preſſe gefunden hat, einer Berichtigung bedarf. Die in
dem beregten Artikel mitgetheilte Aeußerung des Erſtaunens,
dahin lautend, daß ich als Sohn eines liberalen Abge
ordneten Landrath werden wolle, iſt ſeitens des Regierungs
präſidenten Herrn v. Puttkamer, als ich mich demſelben
Anfang Januar v. J. vorſtellte, nicht gefallen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt
Kapp,

Regier.- Aſſeſſor und komm. Verwalter
des Kgl. Landrathsamts Guben.“

Eine Berliner ſozialdemokratiſche Zeitung brachte
kürzlich einen recht bemerkenswerthen Artikel mit der Ueber
ſchrift: „Moraliſche Flauſen“, in welchem ſie ausführt, die
Arbeiter lebten in einem Kriegszuſtande mit den anderen
Geſellſchaftsklaſſen und im Kriege ſeien dem Feinde gegen
über alle Mittel, die zum Ziele führen, erlaubt, und „es
würde ſehr unſinnig ſein, wenn man die Moral, die man
in den harmloſen privaten Zwiſtigkeiten gelten läßt, auf
den großen geſchichtlichen Kampf übertragen wollte“ und
dann fährt das Blatt wörtlich alſo fort: „Gewiß, wir
rathen den Arbeitern an, wo ſie dem durch den
Staat unterſtützten und ihm auch ſonſt ſchon
tauſendfach überlegenen Kapital gegenüber
nicht ſtark genug ſind, die Lüge als Kampf
mittel anzuwenden; vom Meineid rathen wir ihnen
ab, weil er ſchlimme ſtrafgeſetzliche und bürgerliche Folgen
nach ſich zieht. (Alſo nur darum!! Die Red.) enn
irgend möglich, iſt es freilich beſſer, den offenen
Kampf zu waägen, weil er mehr Selbſtbewußt-
ein und Vertrauen auf die eigene Kraft ein
lößt, Eigenſchaften, die dem Arbeiter noch gar ſehr fehlen.

Aber wo das nicht angeht, da brauchen ſie ſich nichts aus
den moraliſchen Flauſen zu machen: da können ſie
ruhig der Gewält die Lüge entgegenſetzen. Ver-
ichten die Gegner auf die Gewalt, ſo werden auch ſie aufe e Vare chniſchen Hochſchulen des deutſch

er Beſuch der tech niſchen Ho nlen des deutſchen
Reichs deiug im Winterhalbiohr 1890 ius geſamt 4067
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Zur Deutſchen Ausſtellung in London ſind die
organiſatoriſchen Vorbereitungen ſeitens des General-
direktoriums und des deutſchen Ehrenkomitees, ſoweit die-
ſelben in Deutſchland zu betreiben waren, zum Abſchluß
gekommen. Die Herren John R. Whitley, B. W. Vogts,
Vorſitzender des Vereins Berliner Jnduſtrieller, ſowie der
durch ſeine Organiſation der Deutſchen Ausſtellung in
Melbourne bekannte Regierungsbaumeiſter Jaffé und die
beiden Münchener Künſtler Seidl und Dülfer haben ſich
jetzt nach London begeben, um daſelbſt die Arrangements
für Roumvertheilung und Dekoration in Angriff zu nehmen,
während die Vertretung in Deutſchland in den Händen des
Generalſekretärs Hermann Hillger, des bewährten Ab-
theilungsleiters der vorjährigen Bremer Ausſtellung, ruht.
Die Ausſtellung deutſcher Kunſtwerke in London dürſte die
ſchönſte und vornehmſte aller bisher veranſtalteten Deutſchen
Kunſtausſtellungen werden. Auch die Anmeldungen von
Ausſtellungsobjekten der Jnduſtrie, die anfangs nur langſam
einliefen, kommen jetzt in beſchleunigtem Tempo. Bis An-
fang März waren ſchon 300 induſtrielle Ausſteller und
4 größere Collectiv- Ausſtellungen angemeldet. Als Schluß-
termin für die Anmeldungen iſt, wie wir hören, endgiltig
der 31. März angeſetzt. Weiter wird bekannt, daß jedem
Ausſteller in gleicher Weiſe wie auf der 1879er Gewerbe-
ausſtellung zu Berlin eine künſtleriſch ausgeführte Er
innerungsmedaille eingehändigt werden wird, ſowie daß die
Ehrendiplome für jeden einzelnen Fall die Begründung der
rn enthalten ſollen. (Wir bitten den heutigen

eitartikel zu vergleichen.)
Seit Wochen ſpricht man überall davon, daß im Laufe

dieſes Jahres der heilige Nock zur Verehrung ſeitens der
Gläubigen ausgeſtellt werden ſoll. Eine gleiche Berechtigung
et das Gerücht durch die Thatſache erhalten daß der heilige

dock im vorigen Jahre in Gegenwart einer Anzahl geiſtlicher
und weltlicher Notabeln aufgedeckt und ſachkundig geprüft wor-
den iſt. Der nächſte Sonntag ſoll zur Verkündigung der an
zuberaumenden Ausſtellung von den Kanzeln herab beſtimmt
ſein. Angeſichts der Wiederbelebung ſolcher mittelalterlichen
Heiligengeſchichten, des Herausforderns Andersglänbiger bei den
dabei zu erwartenden öffentlchen Prozeſſionen und Demon-
ſtrationen in dem katholiſchen Jtalien ſind z. B. Maſſenwall-
fahrten polizeilich verboten, im deutſchen Reiche ſür Hundert-
tauſende geſtattet wird zur Anſchaffung, Aufklärung und
Verbreitung empfohlen: „Der heilige Rock zu Trier“ (Schriften
für das evang. Deutſchland Nr. 8) 2. A. 10 von 100 Ex. an

à 74 ag, Wer dieſeSchrift oder die in gleichem Verlage erſchienene: Die Aachener
Heiligthumsfahrt“ 3. A. 50 H lieſt, beſitzt den Schlüſſel zu un

(Verlag von Hugo Klein in Barmen.)

zähligen römiſchen Heiligenlegenden.

Reichstag.
Jm Zentrum wogte es während der geſtrigen Sitzung

unrnhig hin und her, ein ſeltſamer Anblick. Faſt ſämmt-
liche Mitglieder dieſer Partei ſtanden und bildeten dichte
Gruppen beſonders wurde der Breslauer Rechtsanwalt
Dr. Porſch, den Windthorſt bekanntlich ſelber als ſeinen
Nachfolger in der Führung der Partei bezeichnet haben
ſoll, umſchwärmt.

Jeibt, mit noch dunklem Haar und einer Glatze. Sein
glänzendes, volles Geſicht zeigt den Ausdruck der Willens-
kraft und Klugheit er trägt einen ſilbernen Kneifer und
iſt offenbar ſehr rühriger Natur, fühlt ſich auch unver-
kennbar in ſeiner neuen Würde als Mittelpunkt der bisher
zäheſten und feſtgefügteſten Partei des Reiches. Die einzige
Unterbrechung intereſſanter Art in der geſtrigen Sitzung
bildete die Rede des greiſen Grafen Moltke, der von dem
Pulte der Reduer aus ſprach, während er ſein Manuſkript
vor ſich hielt. Die Abgeordneten ſchaarten ſich voller
Spannung dicht um den greiſen Feldmarſchall; er hielt
eine von Humor gewürzte Rede über die Einheitszeit
in Deutſchland, wo wir bis jetzt fünf verſchiedene Eiſen
bahnzeiten haben. Die Einheitszeit ſei im Intereſſe der
Mobilmachung nöthig. Lebhafteſter Beifall lohnte dem
Grafen. Herr Boſſe, bekannt von der Berathung des
Alters- und Jnvalidengeſetzes her, ſprach zum erſten Male
in ſeiner Eigenſchaft als Staatsſekretär des Reichsjuſtiz-

Er iſt ein gewandter Redner und antwortete auf
die langen und ermüdenden Auseinanderſetzungen des Ab
amtes.

geordneten Stadthagen über die Entſchädigung unſchuldig
Verhafteter ſehr ſchlagend, Herr Stadthagen mögesihm das
Rezept zur ſicheren Unterſcheidung der Schuldigen und
Unſchuldigen geben, dann würde er es ſofort anwenden.
Uebrigens machte ſich bereits die Ferienſtimmung geltend,
und der Abg. Frhr. v. Manteuffel gab denn auch der
Hoffnung auf baldigen Beginn derſelben beredten Ausdruck.
Der detaillirte Bericht der eben ſtkizzirten Sitzung erfolgt
in der Abendausgabe.

Ultramontaue Propagandapläne.
Aus Süddeutſchland läßt ſich die Germania (50 II) ſchreiben

Der Evangeliſche Bund habe „eine wahrhaftige Sturmfluth von
erbärmlichen Lügen und Verläumdungen in das friedliebende
proteſtantiſche Volk abzuleiten verſtanden“. Von Anfang kämpfe
er „mit den Waffen m und des Hohnes gegen alles
Katholiſche“. Dieſes „wüſte Gebahren“, dieſes „Werk der eigent
lichen Verdummung in großem Maßſtab (von der Germania
geſperrt), das „die Trabanten einer verhetzenden Geſellſchaft be
treiben“. Der Bund verbreite „alberne und erlogene Märchen

wie z. B. die „Kirchlichen Aktenſtücke“ über die vernichtenden
rtheile von Päpſten gegen den Jeſuitenorden, nicht wahr ?h,

tauſendmal widerlegte Lügen und verbohrte geſchichtliche Ent
ſtellungen“. Nicht bloß in der Jeſuitenagitation (die bekanntlich
von ultramontaner Seite uns aufgedrungen wurdel), von jeber
habe es der Bund ſo gemacht.

Der Mann ſchlägt daher vor, nicht um Proſelyten zu machen
oder in das Glaubensgebiet der Proteſtanten zu dringen, wie
er ausdrücklich betonen wolle, nein, um der Volksverdummung
des Ev. Bundes entgegenzutreten, „um der wahren Wiſſenſchaft
und Volksaufklärung Vorſchub zu leiſten“, „um der Wahrheit
eine ,Gaſſe' zu öffnen“, müſſe man unſere vortreffliche katholische
Broſchürenlitteratur dahin verwerthen, daß wir einzelne Theile
derſelben in die Hände vorurtheilsfreier und objektiv geſinnter
Proteſtanten gelangen laſſen“. „Was wir beabſichtigen, das iſt
auch von dem üblichen proteſtantiſchen, tiefbeklagten von wembeklagten Traktätchenunfug weit entfernt, wie ſchon bei einer

oberflächlichen Erwägung ſich klar legen dürfte“. Er ſchließt:
„Wir legen dieſen einfachen Gedanken unſeren Geſinnungs-

genoſſen zur Prüfung und Entſcheidung vor. Oder iſt es denn
nicht angebracht, daß das Licht der katholiſchen Wiſſenſchaft
auch in jene Kreiſe hineinleuchte, die im entſchuldbaren Jrrthum
ſich befinden Wer Wabrheit, Freiheit und Recht allüberall hin
zu ſucht, der vollbringt unſeres Erachtens ein höchſt
anerkennenswerthes gutes Werk. Und giebt es eine ſchönere
Thot. als die Verbreitung der wahren Aufklärung, ohne daß
der Toleranz Gewalt und Zwang angethan wird

Dr. Porſch iſt ein Mann in den ſo
genannten beſten Jahren, von mittlerer Statur etwas be-

Auch wir legen dieſen „einfachen Gedanken unſeren Ge
ſinnungsgenoſſen, d. h. allen Freunden des konfeſſionellen Friedens,
welche wiſſen, welche Art von „Wahrheiten“ in „unſerer vortreff-
lichen katholiſchen Broſchürenlitteratur“ verbreitet werden, zur
Prüfung vor. Daß Syſtem in der Sache liegt. zeigt eine ganz
ähnliche Korreſpondenz im „Deutſchen Volksblatt“ über „den
leidigen Mißſtand, daß Proteſtanten ſo wenig von der katho
liſchen Preſſe und Broſchürenlitteratur zu hören bekommen“, daß
der Evang. Bund das vroteſtantiſche Volk verdumme und in
ſeinem Gerechtigkeitsſinn ſo tief ſinken laſſe, daß Sozialdemokraten beſſer behandelt werden, als katholiſche Hrdensnianer

(und doch wirft man ſich der atheiſtiſchen Republik Frankreich,
die die Ordensmänuer und die römiſche Kirche noch ganz anders
behandelt, an den Hals!!) und üder die Möglichkeit, unſere ge
trenuten Brüder aus dieſem Banne der Täuſchung heräuszu-
führen (d. b. für die römiſchen d Br. einzufangen).Wie ſicher muß man auf das Durchgehen des Seſuitenan

rege gerechnet haben, daß die ihm bereiteten Hinderniſſe auf
ſolche Betrachtungen fübrten! Man wird ſich auf geſteigerte
litterariſche Anſtrengungen der Ultramontanen, auf eine Ueber
fluthung proteſtantiſcher Kreiſe mit ultramontaner Hetzlitteratur
gefaßt machen müſſen.

Eine Execntion in New-Orleans.
Ueber die faſt unglaublichen Vorgänge, deren wir

ſchon im geſtrigen Morgenblatt gedachten, liegen jetzt noch
detaillirtere Berichte vor. Der Kampf im Gefängniß muß
ein ganz fürchterlicher geweſen ſein. Ein Telegramm ſchildert
denſelben folgender Art:

„Salve auf Salve wurde in die Zellen hineingefeuert,
bis zehn Sizilianer todt in ihrem Blute ſchwammen. Zwei
wurden hinausgeſchleppt und an Laternenpfählen aufgeknüpft:
während ſie in der Luft ſchwebten, wurden ihre Leiber zur
Zielſcheibe von Tauſenden von Kugeln gemacht. Zwei
Knaben, welche an der Ermordung Henneſſy's betheiligt
geweſen, wurde das Leben geſchenkt. Die Leichen einiger
der Gelynchten wurden ſpäter in verſchiedenen Hauptſtraßen
an Laternenpfähle gehängt. Der Pöbel zog dann weiter,
um Mahoney, den Leiter einer Detektioagentur, der be
ſchuldigt wird, die Jury beſtochen zu haben, aufzuſuchen
er konnte jedoch nicht gefunden werden. Sein Leben iſt
bedroht, ſowie auch das der Geſchworenen, die ihr Verdikt
damit rechtfertigen, daß die Staatszeugen keinen Glauben
verdienten. Jn der Stadt herrſchte heute Abend furchtbare
Aufregung, in Folge deſſen Truppen aufgeboten wurden,
um die Polizei in der Aufrechterhaltung der Ordnung zu
unterſtützen. Große erregte Volksmaſſen ziehen durch die
Straßen mit dem Rufe: „Tod allen Jtalienern!“

New-Orleans, 14. März. Unter den Lynchern
befanden ſich einige der hervorragendſten Perſönlichkeiteu.
Die Kundmachung, welche die geſtrige Verſammlung ein
berief, war von Aerzten, Redakteuren, Kauflenten, Be
amten u. ſ. w. unterzeichnet. Die en des Volkshaufens
waren zwei angeſehene Advokaten Parkerſon und Wickliffe.
Die Stadt iſt jetzt ruhig, weitere Ausſchreitungen werdennicht beſorgt, die Behörden dürften rer zu Ver-
haftungen ſchreiten, da das Volk die verhafteten Führer
unfehlbar ſofort gewaltſam befreien würde. Ungeachtet des
Proteſtes der italieniſchen Regierung dürfte die amerikaniſche
Regierung vorläufig in der Sache wenig thun können.

New-York, 15. März. Nach Meldungen aus NewOrleans
wurden von den Mitgliedern der Börſe, des Handelsraths, des
Baumwollenmarktes und auderer öffentlicher Vereine geſtern
Verſammlungen abgehalten, in welchen Reſolutionen gegen die
Ausſchreitungen der Volksmenge angenommen wurden.

Jn Chicago wurde das zur Feier des Geburtstages des
Königs Humbert zu veranſtaltende Feſtmabl wegen der Vor-
gänge in NewOrleans auf unbeſtimmte Zeit vertagt. An den
Miniſterpräſidenten Rudini wurde ein Telegramm a gylannt. in
welchem die energiſche Jntervention der italieniſchen Regierung
zum Schutze der italieniſchen Unterthanen nachgeſucht wird.

Rom, 16. März. Die Nachricht von den Greuelthaten in
New-Orleans, durch welche ſechs der Ermordung des Polizei
chefs angeklagte, von der Jury aber freigeſprochene Sizilianer
vom Pöbel maſſakrirt worden, hat hier große Erregung verur-
ſacht. „Popolo Romano“ giebt der Hoffnung Ausdruck, daß man
in Waſhington ſofort volle Genugthuung gewähren werde.
Andre Blätter ſtellen die gleiche Forderung, erkennen jedoch an,
daß ſich unter den italieniſchen Auswanderern viel lichtſcheues Ge
ſindel befinde welches um der vaterländiſchen Juſtiz zu ent
gehen, in der Fremde VerbrecherGenoſſenſchaften gründe, welche
die Maffia wieder aufleben ließen.

Walſbington, 16. März. Der Stagtsſekretär des Aus-
wärtigen, Blaine, telegraphirte an Nicholls, Gouverneur von
Louiſiang, der italieniſche Geſandte habe dem Präſidenten der
Republik wegen des bedauerlichen Blutbades in New-Orleans
Vorſtellungen gemacht. Die Verträge mit dem befreundeten
Jtalien gewährleiſten den in den Vereinigten Staaten
anſäſſigen Stagtsürgern den Schutz des Lebens und des
Eigenthums. Der Präſident bedauert lebhaft, daß die
Bürger von New Orleans der Lauterkeit und Be-
fähigung der Gerichte kein Vertrauen geſchenkt und
die Entſcheidung über eine geſetzlich geregelte Frage
dem durch Leidenſchaft getrübten Volksurtheil anheim ge
geben hätten. Der Präſident der Republik hoffe, daß der Gou
verneur ihn bei der Erfüllung der Pflichten der Regierung
gegenüber den italieniſchen Unterthanen in der durch die herr-
ſchende Erregung hervorgerufenen Gefahr unterſtützen und daß
er die erforderlichen Anſtalten treffen werde, daß weiteres Blut
vergießen verhindert und alle Schuldigen dem Gerichte über-
geben würden.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 16. März. 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Etat des Mini

ſteriums des Jnnern.
Die Einnahmen werden unverändert bewilligt.
Bei dem Titel „Miniſter“ bringt

Abg. Lotichins (lib.) die Verhältniſſe der königl. Rent
meiſter in Rheinland zur Sprache, welche theils 4 Proz. theils
1 Proz. Remiß berechnen können. Hier müßte Einheitlichkeit
geſchaffen werden.

J r erklärt, eine bindende Anordnungin dieſer Beziehung nicht geben zu können, da es ſich hier um
eine privatrechtliche Frage handele.
Abg. von Czarlinski (Pole) dankt dem Miniſter für

die neuerliche Erlaubniß, ruſſiſchpolniſche Arbeiter in Poſen zu
beſchäftigen, bezweifelt aber, daß unter den gegebenen
Verhältniſſen, nach welchen ein dauernder Aufenthalt der Ar-
beiter in Poſen nicht geſtattet iſt, der Zweck dieſer Maßregel
erreicht wird, nämlich dem Axdeitermagge abzuhelfen dadurch,
daß man den Arbeitern einen feſten Wohnſitz verſage, werden
die Arbeiter zu Vagabonden gemacht. Auch die Forderung
einer Legitimation mache die Zulaſſung problematiſch, da eine
ſolche in Rußland überaus ſchwer zu beſchaffen ſei. Redner be
klagt ſich ſodann über die Germaniſirungsbeſtrebungen in der
Schule, was zur Folge-habe, daß die Kinder weder polniſch noch
deutſch verſtehen. Ferner bringt Redner die Saalabtreibereien
für polniſche Verſammlungen zur Sprache, wofür den Saal
beſitzern eine Entſchädigung aus dem Dispoſitionsfonds des
Miniſteriums r werde. Redner führt ſchließlich auch über
das ſtraftrechtliche Vorgehen gegen eine ſozialdemokratiſche polni-
ſche Zeitung Beſchwerde.

diniſter Herrfurth glaubt, daß der höhere Lohn in
Preußen gegenüber Rußland ein hinreichendes Anreizungsmittel
ſein wird, un die Lücken in dem Axbeiterbeſtande aussufüſſen.

1

Die Regierung habe nicht beabſichkigt, eine neue Einwandertng
zu organiſiren, doch können unter gewiſſen Vorausſetzungen auch
Familien ſich dauernd niederlaſſen. Neue Ausweiſungen ſeien
überhaupt nicht vorgekommen, die Ausweiſungen in der letzten

eit beruhten auf Ausweiſungsdekreten ans früherer Zeit.
egen ſozialdemokratiſche Zeitungen ſei nur oorgegangen, wenn

ſtrafrechtliche Handlungen vorlägen.
Abg. Szmula (Ctr.) findet das Vorgehen gegen die

ſozialdemokratiſche Zeitung gerechtfertigt da in derſelben auf
reizende Reden gegen die Beſitzenden geführt würden. Grade
die öſtlichen Provinzen müßten vor dem Eindringen der Sozial
demokratie bewahrt werden. Das könnte freilich vor allem nur
durch eine Vermehrung der Geiſtlichen unter Beihilfe der Lehrer
geſchehen. Aber dann müßte auch den Lehrern geſtattet werden,
zu den Leuten in ihrer Sprache zu reden. Auch die Beamten
müßten mit gutem Beiſpiel vorangehen ſtatt deſſen komme es
aber häufig vor, daß die Beamten ihres Kirchenbeſuches wegen
verſpottet werden. Ein Landrath in Oberſchleſien habe ge-
äußert, er wolle lieber die Sozialdemokratie in ſeinen Kreis ein
ziehen als die polniſche Sprache wieder eingeführt ſehen. Gegen
die Oberſchleſier ſei dies Vorgehen um ſo weniger gerecht-
fertigt, als ſie gute Preußen und durchaus königstreu ſeien. Zu
der Ausbreitung der Sozialdemokratie könnten auch die Kon
ſumvereine beitragen, da üy welche durch jene geſchädigt
werden, unzufrieden würden. Nur die jüdiſchen Kaufleute ver
ſtänden es noch, dieſen Vereinen gegenüber Stand zu halten.
Betreffs der Zulaſſung ruſſiſchpolniſcher Arbeiter ſollte die Re
r ihren kleinlichen Standvunkt verlaſſen, zumal nach der
eßten Haltung der Polen im Reichstage und nach den über

dieſe Haltung von allerhöchſter Stelle ergangenen Kundgebungen
Abg. Korſch (konſ.) dittet, der Berliner Schutzmannſchaft

eine weitergehende Sonntagsrube zu gewähren, und fragt an.
ob im nächſten Etat eine dadurch bedingte Vermehrung der
Schutzleute vorgeſehen ſei.

Miniſter erwidert, daß eine erhebliche Ver-mehrung der Schutzleute dazu nothwendig ſei, was große Mittel
in Anſpruch nehmen würde. Auch könnte das nur durch eine
anderweitige Organiſation geſchehen, und es würde in der
nächſten Seſſion ein Entwurf über die Neuorganiſation der
konigeren Polizeiverwaltung in den Städen vorgelegt werden.

b9. Rickert (dfr.) hält die bisher getroffenen Maßnahmen
in der Zulaſſung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter noch nicht für
genügend; man müſſe einmal ganze Arbeit machen. Es würden
jetzt Leute ausgewieſen, bei denen die Ausweiſung Jahre lang
ſiſtirt worden ſei. Redner bittet um Wohlwollen gegenüber
denjenigen, welchen früher ein Ausweiſungsdekret zugegangen
ſei, das aber noch nicht ausgeführt ſei. Ferner bringt Redner
die Frage zur Sprache, ob der Gemeindevorſteber in einem
Schreiben an den Landrath verpflichtet ſei, mit „gehorſamſt“ zu
unterſchreiben. Eine geſetzliche Verpflichtung dazu beſtehe nicht.
Der Ausdruck ergebenſt ſei mehr am Platze. Was würde
man dazu ſagen, wenn man von ihm, dem Redner verlangte.
bei Schreiben an den Miniſter zu unterſchreiben „Ew. Excellenz
gehorſamſter'; denn dieſer Geborſam gebe ſich oft in nachdrück
lichen Ablehnungen kund (Heiterkeit). Es müſſe einmal mit dem
Formelkram ein Ende gemacht werden, und am beſten würde
es ſein, wenn überhaupt eine ſolche Formel abgeſchafft würde.
Redner bringt die betreffenden Erlaſſe der Landrätbe von
Namslau und Strehlen zur Sprache, in welchen die Unter
ſchrift mit gehorſamſt als eine Frage der Disziplin angeſehen
werde. (Heiterkeit.) Dagegen gebe der Exlaß des Laudraths
des Landkreiſes Danzig ein empfehlenswerthes Beiſpiel, der ſich
jedes überflüſſige Wort und jede Formel verbeten habe. Die
ganze Frage ſei nicht ſo unbedentend, denn ſolche Forderungen,
wie die der ſchleſiſchen Landräthe, bewirkten eine Mißſtimmung
und machen die Leute nicht geneigt, Selbſtverwaltungsämter
anzunehmen. Das Formelweſen habe in Preußen noch immer
einen erſchreckenden Umfang. Die Unterſcheidung zwiſchen
„Hochwohlgeboren“', „Hochgeboren“ u. ſ. w. ſei eine beſonders
ſchwierige. Als die beiden Brüder, der Abgeordnete und Haupt-
mann Goldſchmidt ſowie der Profeſſor Goldſchmidt, ein von
ihnen gemeinſam verfaßtes Buch dem Miniſter zuſchickten, ſeien
die Dankſchreiben adreſſirt worden: „An den Hauptmann a. D.
Goldſchmidt, Hochwoblgeboren“ und „An den Proſeſſor Herrn
Goldſchmidt, Wohlgeboren“. (Heiterkeit.) Wer iſt eigentlich bei
uns Hochwohlgeboren? Aus dem Briefkaſten der Kreuzzeitung
habe ich erſehen, daß ſogar beim Adel Kauflente, Handwerker,
ja ſogar die viel umworbenen „Bauern“ nicht hochwoblgeboren
ſind. Der Herr Reichskanzkler hat bei allen Reichsämtern ſich
die Neujahrsgratulation verbeten. Vixat sequens! Möchten
die Miniſter alle eine empfeblende Verfügung erlaſſen in
Bezug auf eine Reform des Kanzleiſtils. Mögen ſie dieſe
kleine, aber doch recht wichtige Frage der Zukunft nicht außer
Acht laſſen. (Beifall.)

Miniſter Herrfurtbh erklärt, daß die Zulaſſung ruſſiſche
polniſcher Arbeiter nur eine Probemaßnabme ſei, die erforder
lichenfalls Aenderungen erfahren werde. Die ſiſtirten Aus-
weiſungen werden nur dann ausgeführt, wenn die Ausländer
läſtig fallen. Die Frage der Titulaturen ſei für den Miniſter
nicht vorhanden, ſie habe kein aktuelles, ſondern höchſtens archäo
logiſches Jntereſſe (Heiterkeit). Geſchmackvoll ſeien die Wen-
dungen allerdings nicht. Die von dem Vorredner angeführten
Fälle ſeien amtlich zur Kenntniß des Miniſters nicht gekommen,
er kenne ſie nur aus Zeitungen, habe ſich aber gehütet, Bericht
zu fordern, da dieſe Sachen zu Quisquilien zu rechnen ſeien
(Heiterkeit). Es hätten ſich aber in dem Verkehr der Bebörden
unter einander gewiſſe Formeln feſtgeſetzt, und es ſei keine Ver
anlaſſung, bier eine Aenderung vorzunehmen. Der Vorwurf
treffe nur den. deſſen Männerſtolz es nicht geſtatte, der überge
ordneten Behörde das ihr gehörige Prädikat zu geben, der da,
wo der kategoriſche Jmperativ des Gehorſams vorhanden ſei
ſich mit einer bloßen Hochachtung oder Ergebenheit abfinde.
(Heiterkeit.)
Abg. Boedikerx (Ctr.) macht anf den Volhſland aufmierk.
ſam, der durch die Ueberſchwemmung der Sieg im November
1890 eingetreten ſei. Die Bevölkerung ſei nicht in der Lage, ſich
ſelbſt zu helfen, die Regierung müſſe hier mit einer ſtagtlicher
Unterſtützung eintreten, durch Steuererlaſſe, durch zinsliche Dar.-
lehne, durch Anlegung von Eiſenbahnen u. ſ. w.

Miniſter Herrfurth erklärt, leider nicht in der Lage zu
ſein, die Wünſche des Vorredners zu berückſichtigen. Es handele
ſich bier um lokale Schäden, denen durch die freiwillige Liebes
thätigkeit und durch das Eintreten der kommunalen und Pro
vinzialverbände abgeholfen werden könne.

ibg. v. Kölichen (konſ.) bittet, die für den Kreis Bunz
lau aus Anlaß der letzten Ueberſchwemmung beſtimmten Unter
rn ſoweit dieſelben noch nicht verausgabt ſeien, baldigſt
auszuzahlen.Geh. Rath Haa e verweiſt den Vorredner mit dieſer Bitte
an den Landwirthſchaftsminiſter.

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) bringt noch einmal die Zulaſſung
ruſſiſch-polniſcher Arbeiter zur Sprache und tritt für die Zu
laſſung auch verheiratheter Arbeiter ein, da unr dann die Maß
regel ihren Zweck erreichen werde. Die Poſenſche Bevölkerung
ſei mit Recht unzufrieden Die Standesämter und die einzelnen
u ſeien von einander zu. entfernt.Miniſter Herrfurt h erkennt die von dem Vorredner ge
rügten Uebelſtände als vorhanden an. Aber Abbilfe könnte nur
geſchaffen werden durch Vermehrung der betreffenden Beamten.
was ſehr koſtſpielig ſei.

Aba. Rickert, (dfr.) bedauert, daß die Rechte in der Aus
weiſungsfrage ſich ſchweigend verhalten. Betreffs der Titulatur
wolle er die Ausführung des Miniſters feſtnageln, daß eine
geſetzliche Vorſchrift in dieſer Beziehung nicht exiſtirt. Wie
weit aber dieſes Formelweſen gede, beweiſe ein von der Re

ierung in Potsdam an einen Regierungsreferendar und Reſerve
eutnant gerichtetes Schreiben, in welchem es in der Anrede
Wie Adreſſe dieß: Hochwohlgeboren bezw. Woblgeboren

eiterkeit).arg Strombeck (Ctr.) wünſcht eine Gebaltserböhnng der
Poli auptleute und mittleren Polizeibeamten

iniſſer Herrfurth verſpricht, dieſe Gehaltserböhung ein
treten zu laſſen, wenn die Mittel vorhanden ſind.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel. „Landrathsämter“ beklagt g

g. v. Meyer Arnswalde (wildkonſ.), daß die Zahl der
Landräthe, welche zu den im Kreiſe angeſeſſenen Grundbe itzern
gehören, feit der Kreisordnung von 1872 ſehr erheblich abge
ücwen dahe. Der eigene Grunddeſitz ſei die beſte Schule
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den Landrath. Ein größerer Anreiz für die Grundbeſitzer zur
Uebernahme von Landrathsämtern würde die Erhöhung der Un
koſtenentſchädigung für Bureanbedürfniſſe und dergleichen ſein,
die Gehälter ſelbſt ſeien viel zu niedrig S

Miniſter Herrfurth giebt zu, daß die Gehälter wie die
uſchüſſe zu den Bureanbedürfniſſen ſehr gering ſeien. Um hier
bhilfe zu ſchaffen, ſeien für die beſondere Mübewaltung der

Landräthe bei der Jnvaliditätsverſicherung ſchon 500 000 Mark
in dieſem Etat ausgeworfen.

Aba. Sz mula (Ctr.) bittet um eine Gehaltsaufbeſferung
der kommiſſariſchen Amtsvorſteher.

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) ſchließt ſich den Klagen des
Abg. v. Meyer-Arnswalde über die Verhältniſſe der Land
räthe an. Ob die Summe von Million zur beſſeren Aus-
führung der Jnvaliditätsverſicherung ausreichen werde, ſei
zweifelhaft.

Geh. Rath Haafe erwidert, daß die Anfſtellung der
PauſchalSummen auf Grund einer Durchſchnittsberechnung ſeit
1888 flog ſei,

Abg. Rintelen (Etr.) klagt darüber, daß die Gehalisver-
hältniſſe der Sekretäre bei den Kriegsämtern, bei der Regierung
und deu Polizeiverwaltungen verſchiedene ſeien, obgleich die An
korderungen an v J dieſelben ſeien.

Das Kapitel wird bewilligt.
Bei dem Kapitel der „Strafanſtaltsverwaltung“ bringt

Abg. Schmelzer (natl.) die ſchlechte Lage der Gefangen-
aufſeher zur Sprache, welche zwar in der letzten Zeit eine Ge
haltserhöhung erfahren, aber noch immer dieſelbe große Arbeits
Iaſt haben. Die Arbeitszeit betrage 14-15 Stunden, ihre Stel
lung ſei eine überaus verantwortliche. Viel beſſer als die
Unteroffizierprämien ſei es, wenn man die Civilſtellungen der
Unteroffiziere verbeſſern würde.

Miniſter Herrfurth macht eine Beſſerung der Zuſtände
von einer Verncehrung der Beamten abhängig, wozu große
Mittel erforderlich ſeien. WoAbg. Frh. v. Heereman (Etr.) führt die Mißſtände an,
welche durch die nachläſſige Leitung in der Beauſſichtigung der
weiblichen Strafgefangenen hervortreten; es fehle eine ſtrenge
Auſſicht. Hier müßte man den religiöſen Ordensgenoſſenſchaſten
eine Wirkſamkeit einräumen.

Miniſter Herrfurth erwidert, daß Mißſtände nur ſehr
vereinzelt vorkommen. Die Aufſicht ſei thatſächlich eine ſehr
ſtreuge. Die ehierung habe einmal den Verſuch machen wollen,
die Wirkſamkeit religiöſer Ordensgenoſſenſchaften in Anſpruch zu
nehmen, aber die Bedingungen dieſer Genoſſenſchaften
hätte die Regierung nicht annehmen können. Dagegen ſei jetzt
einzelnen Franenvereinen auf ihr Anſuchen eine Wirkſamkeit ein
geräumt worden, und zwar mit gutem Erfolge.

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte bewilligt.
(Nächſte Sitzung: Dienstag; Eiſenbahnetat.)

Aus der Sitzung der Strafkammer
vom I16. März.

Angeklagt wegen Gottesläſterung und wegen
öffeutlicher Beſchimpfungſtaatlich anerkannter
kirchlicher Einrichtungen bezw. deren Gebräuchen war
der Dr. phil. Titus Voelkel aus Magdeburg, 49 Jahre
alt, aus einer Ortſchaft im Kreiſe Bromberg gebürtig, urſprüng-
lich katholiſch, daun altkatholiſch, jetzt Sprecher der freireligiöſen
Gemeinde in Buckau bei Magdeburg, die ihn als ihren Prediger
angeſtellt hat, die aber ſtaatlich nicht anerkannt iſt. Der Ange-
klagte war aus S 166 des Str.G.B. beſchuldigt, am Abend des
28. Auguſt v. J. hier im Weißbierſalon vor einer öffentlichen
Verſammlung, alſo öffentlich, in beſchimpfenden Aeußerungen
Gott geläſtert und dadurch ein Aergerniß gegeben, ſowie eben
falls öffentlich die chriſtliche Kirche bezw. Einrichtungen und Ge-
bräuche derſelben beſchimpft zu haben. Jener Vortrag war ge-
halten über das Thema: „Jnwiefern hat die Reforma-
tion ihr Ziel nicht exreicht?, wobei der Angeklagte
über den Dreieinigkeitsbegriff, über den Begriff der Gottheit
Jeſu, über Taufe, Abendmahl, über Luthers Reformationswerk,
über Wunder in der Bibel und ähnliches geſprochen, was nach
oegenand as e in ſolcher Weiſe geſchehen, daß manche der Zu

örer daran Aergerniß genonimen, während andere von den
etwa 280 zugegen geweſenen Verſammelten, die in der Mehrzahl
aus Sozialdemokraten beſtanden, bei entſprechenden Stellen in
beifälliges Gelächter ausgebrochen. Der mit der Ueberwachung
betraut geweſene Polizeibeamte hatte eine anſehnliche Reihe von
Aeußerungen des Angeklagten aufgezeichnet und bekundet u. A.,
daß derſelbe geäußert: „Auf einem Concil der frühern Biſchöfe
G die Gottheit Jeſu bei der Abſtimmung darüber mit kunapper

dehrhett anerkannt worden. Die Dreieinigkeit ſei aus dem
Vorgange bei der Taufe Jeſn gedeutet, wo eineStimme von oben gerufen: Ich bin der Vater, das
iſt der Sohn und der Vogel (d. h. die in der Bibel erwähnte
Taube), das iſt der heilige Geiſt. Durch die Bemerkung des
Vortragenden übrigens wäre es ihm egal, ob Dreieinigkeit oder
Zweieinigkeit oder Viereinigkeit angenommen werde ſei der
Gegenſtand noch mehr ins Lächerliche gezogen. Das Chriſten-
thum ſtehe überhaupt nicht in der Bibel. Jeſus habe ſeine
Mutter ſogar unartig behandelt. Glaube man, daß die Miſſio-
nare des Glaubens oder der Religion wegen nach Afrika gingen
Nein, ſie ſchachern blos. Wenn erſt die Sozialdemokratie am
Ruder ſtehe, dann werde in deren Sinne von den Kanzeln ge-
predigt werden. Für uns gelte die Magenfrage; wolle die Re
Iigion dafür etwas thun, ſo ſolle es uns lieb ſein. Das ſind
nur einige der inkriminirten Aeußerungen aus dem Vorhtrage
des Dr. Völkel. Das Ergebniß der Zeugenbekundungen, dar-
unter die des Paſtors Werner-Hohenthurm, gipfelte in der
Ausſage, daß man den Eindruck empfangen, der Redner habe
die chriſtliche Kirche verächtlich machen und nicht etwa blos er-
Iaubte Kritik üben wollen. Keinem Vertreter der Wiſſenſchaft,
welche Stellung zum Dogma er auch einnehmen möge, würde
es wie dem Angeklagten einfallen, das Trinitätsdogma lächer-
lich zu machen; denn es handele ſich dabei doch nicht
um ein Rechenexempel. Kirchenhiſtoriſch ſei nicht richtig,
daß Chriſtus auf einem Konzil von Biſchöfen als Gott ge
wählt worden. Man müſſe die Ausführungen in erwähntem
Vortrage als „Superlativ von Cynismus“ bezeichnen. Der An
gellagte führte ſeine Vertheidigung ſelbſt. Die gegen ihn er-

obenen Beſchuldigungen erklärte er als mehrfach auf Mißver-
ſtändniſſen beruhend und u. A. habe er das Rechenexempel be

üglich des Dreieinigkeitsbegriffs lediglich als einen AusſpruchS des Großen nach dem Geſchichtswerk des Paſtors
Schwalb citirt. Er habe nur die Dreieinigkeitslehre und andere

kirchliche Lehren kritiſirt, wie dies lange vor ihm ſchon viele
andere Gelehrte gethan ſo ungefähr ſchloß der Angeklagte
ſeine Entgegnungen. Der Strafantrag der kgl. Staatsanwalt-
ſchaft lautete auf 6 Monate Gefängniß und auf dieſelbe Strafe
erkannte der Gerichtshof mit der Begründung, daß der zur An-
klage geſtellte Thatbeſtand als voll erwieſen befunden worden.
Die kgl. Staatsanwaltſchaft bezeichnete des Angeklagten Hand
lungsweiſe als gefährlich. Eine wiſſenſchaftliche Kritik habe er
nicht geübt, dazu ſei die Mehrheit ſeiner r r
nicht angethan geweſen. Sein Recht wäre es nicht, in höhniſchem
chniſchem Tone über Religionsbegriffe zu dociren. Aehnlich
bieß es in der Begründung ſeitens des Gerichtshofes. Zur
Sprache kam noch, daß Dr. Völkel wegen gleichen Vergehens
am 12. Februar d. J. von der Strafkammer zu Mühlhauſen in
Thüringen zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, welche
Sache z. Z. noch in der Reviſionsinſtanz vor dem Reichsgericht
ſchwebt. Vor Kurzem iſt der Angeklagte in Magdeburg auf
Reguiſition der hieſigen Staatsanwaltſchaft in Haft genommen,
weil er zum vorigen Termine ohne genügende Entſchuldigung

Jetzt wurde er auf ſeinen Antrag vorläufig ent-
aſſen.

Anug der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

ageſtattet.
8. Leltewitz, 15. März. (Felddiebſtabl.) Einem

hieſigen Gutsbeſitzer wurden in einer der letzten Nächte aus
ſeiner Kartoffelmiete in Oſtrauer Flur circa 10 Centner Kartoffeln
geſtohlen. Verdacht iſt vorhanden.

Erfurt. 16. März. (Der Müblhäuſer Aufruhr
vor dem Schwurgericht.) Heute Vormittag “/11 Uhrbegaun unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirectors Herrmann
die Schwurgerichtsverhandlung gegen die bei den Straßen-
krawallen in Mühlhauſen i. Thür. am 16. Febr. 1890
beſonders betheiligt geweſenen Sozialdemokraten. Es ſind dies
der Arbeiter Julius Schulz (30 Jahre alt), der Handarbeiter
Wilhelm Jacob Klinkhardt (41 Jahre alt), der Schneider-
lehrling Edmund Heß (19 Jahre alt) und der Färber Chriſtian
Günther (35 Jahre alt). Einer der Angeklagten, der ehemalige
Schuldiener Friedrich Schnelle, iſt ſeit dem 14. Auguſt 1890
flüchtig. Am Abend des 16. Febr. 1890 ſollte im Lokale der„Weimariſchen Brauerei in Müblhaufen eine conſervativ-
nationalliberale Wählerverſammlung ſtattfinden, zu welcher auch
der Hausminiſter v. WedellPiesdorf erſchien e aber
fanden ſich eine große Menge von ſozialdemokratiſchen Elementen
daſelbſt ein, welche iohlend und lärmend und den Namen Grillen-
berger ſchreiend die Eröffnung der Verſammlung verhinderten
und als Polizei einſchritt, die letztere mit Steinwürfen empfingen.
Daß der Krawall gleichzeitig im Saale und im Garten losging,
ließ ein planmäßiges Arrangement des Auflaufs erkennen. Nach
der Verwundung einiger Polizeibeamten wurde militäriſche Hilfe
requirirt, ein Detachement Ulanen rückte auf den Platz und er
hielt, nachdem den wiederholten Aufforderungen des komman-
direnden Rittmeiſters nur mit Schmähreden und Steinwürfen
erwidert war, den Befehl zum Einhauen. Jn Folge deſſen
wurde der Platz ſchnell geſäubert, wobei jedoch einige Ulauen
Verwundungen davontrugen auf dem Rückmarſch machte ſich
noch einmal ein Angriff der Ulanen nothwendig, da die
wüthende Menge ſich von Neuem zuſammengerottet hatte und
mit Steinwürſen und Schimpfreden gegen das Militär vorging.
Sie wurden jedoch ſehr bald wieder zerſtreut, während die Po
lizei zahlreiche Verhaftungen vornahm. Von den Jnhaftirten
wurden die weniger Gravirten bereits vom Landgericht abge
urtheilt, aber während Jene den Sachverhalt wenigſtens theil-
weiſe einräumten, beſtreiten die 4 Hauptangeklagten nach echt r
Sozialdemokratenmanier Alles, was ihnen die Anklage zur Laſt
legt. Das heutige Zeugenverhör dauerte bis gegen Mitternagcht.
Die Ulanenoffiziere ſowie die Polizeibeamten ſagen zum größten
Theil belaſtend für die Angeklagten aus. Das Urtheil wird
vermuthlich morgen Abend geſprochen werden.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 17. März. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Der neue Cultusminiſter Graf Zedlitz wird Mittwoch oder
Donnerstag eintreffen, um die Geſchäfte zu übernehmen.
Die Nachricht, daß der Regierungspräſident in Danzig,
Herr von Hollwede, zum Unterſlaatsſecretär in Ausſicht
genommen ſei, beſtätigt ſich nicht. Es verlautet, daß es
keinem Zweifel unterliege, daß Graf Zedlitz den Schulge-
ſetzentwurf ſeines Vorgängers zurücknehmen wird.

Der „Hamb. Corr.“ erhielt ein geſtern Nachmittag
aufgegebenes Telegramm ans Berlin, wonach ſich in Regie
rungskreiſen die bisher unkontrollirbaren Gerüchte vom
Rücktritt des Staatsſecretärs von Vötticher erhalten.

München. Die hieſige Polizei- Direction verbot einer
Regierungsverfügung zufolge den Apothekern die weitere
Abgabe von Kochin an Aerzte.

Wien. Es ſteht nunmehr feſt, daß Kaiſer Wilhelm
zu den Herbſtmanövern nach Oeſterreich kommen wird.
Jm Gefolge des Monarchen wird ſich auch Reichskanzler
von Caprivi befinden. Die Manöver finden zwiſchen dem
1. und 15. September bei Waldhofen an der Taja ſtatt.

Ein Berliner Brief der „Pol. Korr.“ verwarnt die
franzöſiſchen Kreiſe, da etwaige chauviniſtiſche Kundgebungen
gegen Deutſchland Antworten hervorrufen könnten, auf die
man in Frankreich kaum vorbereitet ſein dürfte. Seit
geſtern Abend iſt die Stadt und Börſe voll von Gexüchten
über die Demiſſion Taaffes; wie bereits mitgetheilt, iſt
abſolut kein Grund vorhanden. Die Verhandlungen der
Regierung mit den Führern der Linken ſind, wenn
auch nicht abgebrochen ſo doch ziemlich ausſichtslos,
da der Polenclub gewiß nur geringes Entgegenkommen
zeigen wird, wenn Graf Taaffe, wie es erſichtlich, ihn dazu
nicht animirt. Der plötzliche Umſchwung trat wahrſcheinlich
durch die Anzeige ein, daß es Hohenwart gelingen wird,
ein Centrum zu bilden. Die Thronrede' ſoll jedoch ſo ab
gefaßt werden, daß ſie auch die Linke acceptirt.

Rom. Der Miniſter des Jnnern erklärte in der
geſtrigen Kammerſitzung: Der blutige Zuſammenſtoß in
Livorno wäre von den Anarchiſten hervorgerufen, welche
unter dem Deckmantel des Mazzinismus ihre Ziele fördern
möchten. Er habe Befehl gegeben, daß die Schutzleute den
Gewaltthaten dieſer Wütheriche mit der Schußwaffe gegen
übertreten, der Stagtsanwalt könne dem Treiben des
politiſchen Pöbels nicht länger unthätig zuſehen.

München, 16. März. Der Prinzregent hat den Ge-
ſandten Grafen v. Lerchenfeld-Köfering beauftragt, einen
Kranz am Sarge des verſtorbenen Abgeordneten Dr. Windt-
horſt niederzulegen, und den Grafen Preyſing erſucht, der
Wittwe Windthorſt's das Beileid des Prinzregenten aus
zuſprechen.

Der Prinzregent hat dem Miniſterpräſidenten v. Crails
heim zu ſeinem geſtrigen Geburtstage einen Blumenſtrauß
und ſeine Glückwünſche überſandt.

Wien, 16. März. Die zwanzigſte Jahresausſtellung
des Künſtlerhauſes wurde heute im Beiſein des Kaiſers,
des Erzherzogs Karl Ludwig, des Botſchafters Prinzen
Reuß und mehrerer Miniſter eröffnet.

Paris, 16. März. Die Liquidatoren der „Société
des dépots“ Mercet und Moreau haben zum 7. April eine
GeneralVerſammlung der Aktionäre einberufen behufs Ent-
gegennahme der Berichts- und Beſchlußfaſſung über die im

Intereſſe der Société zu ergreifenden Maßnahmen.
Der Banquier Toubert, welcher ebenfalls wie der

jüngſt durchgegangene Banquier Mace ſeine Clienten durch
das Verſprechen hoher Zinſenerträge anlockte, hat die

Flucht ergriffen. Die Höhe der Paſſiva iſt noch nicht
bekannt.

Die große Spiritusbrennerei in Trevoux bei Avignon
hat wegen des Maiszolles den Betrieb eingeſtellt.

Paris, 16. März. Jm Senate theilte der Präſident
das Ableben des Generals Campenon mit und gab den
Schmerze und Mitgefühl des Senates Anusdruck. Der
Miniſterpräſident Freycinet drückte die tiefe und ſchmerz
liche Erſchütterung aus, welche die Armee empfinden würde

Das ſo unerwartete Hinſcheiden des Generals ſei ein
großes Unglück für den Senat und für die Armee, welche
den heimgegangenen Führer einmüthig betrauern weyde.

Paris, 16. März. Der offizielle Text des engliſch
franzöſiſchen Uebereinkommens in der Neufundland-Frage
beſagt: Die Schiedsgerichts-Commiſſion wird über alle
von den beiden Regierungen aufgeworfenen Fragen und
vorgebrachten Grundſätze betreffs der Fiſcherei und Zube-
reitung der Hummern urtheilen und ihre Entſcheidung
treffen; beide Regierungen verpflichten, ſich die von der
Schiedsgerichts-Commiſſion getroffenen Entſcheidungen an
zuwenden; der modus vivendi bezüglich der Fiſcherei und
der Zubereitung der Hummern wird einfach für die Saiſon
1891 erneuert. Unmittelbar nach der Regelung der Fiſcherei-
frage und derjenigen über die Zubereitung der Hummern

wird die Commiſſion die anderen ſubſidiären Fragen be-
treffend die Fiſcherei nach einer vorgängigen Vereinbarung
der Regierungen über den Text prüfen. Die Schiedsge-
richts-Commiſſion wird aus 7 Mitgliedern beſtehen, und
zwar aus 3 Sachverſtändigen und zwei Delegirten eines
jeden Landes. Die Commiſſion, welche mit Stimmenmehr-
heit ohne Berufung entſcheidet, ſoll ſobald als möglich zu
ſammentreten. Unter den Schiedsrichtern befinden ſich
der Profeſſor der Petersburger Univerſität Martens, der
Schweizer Generalconſul in Brüſſel, Rivier, und der Nor-
weger Gram.

London, 16. März. Der „Times“ werden aus San
tiago vom 14. d. M. folgende Einzelheiten über die am
6. d. M. ſtattgefundene Schlacht bei Pozo al Monte ge-
meldet: Oberſt Robles verließ, durch Mangel an Proviant
gezwungen ſeine feſte Stellung am Sebaſtopolberg und
griff mit 1200 Mann die aus etwa 2500 Mann beſtehenden
Kongreßtruppen an. Durch das Aufſtecken einer Parla
mentärfahne von Seiten der Kongreßtruppen wurde er ver
anlaßt, ſich in Unterhandlungen einzulaſſen. Wähtend der

ſelben wurde von den Aufſtändiſchen plötzlich ein ver-
nichtendes Feuer eröffnet. Robles fiel, von 17 Kugeln
durchbohrt. Von dem Präſidenten Balmaceda ſelbſt wird
jetzt zugeſtanden, daß die ganze Provinz Tarapaca ſich in
den Händen der Aufſtändiſchen befinde.

London, 16. März. Unterhaus Ferguſſon erklärte,
der Regierung ſei bisher nur bekannt, daß der Dampfer
„Counteß Carnarvon“ im Limpopofluſſe angehalten wurde,
des Schmuggelns bezichtigt und nach der Delagoa-Bai ge
ſandt worden ſei.

London 16. März. Die „Times“ bringt in einer
zweiten Ausgabe ein Telegramm aus Kairo vom 15. März
welches beſagt, daß nach Anſicht gut unterrichteter Kreiſe
die Einnahme von Tokar nur ein Theil eines weiter ange
legten Actionsplanes ſei, welcher auch die Einnahme vor
Berber als Vorbereitung zur Wiedereroberung des Sudan
einbegreife. Die Maßregel ſei nothwendig geworden in
Folge des Vordringens Jtaliens gegen den Nil; aber
andererſeits ſei ſie auch nothwendig zum Schutze der
friedlichen Bevölkerung gegen die Grauſamkeiten der
Derwiſche.

Waſhington, 16. März. Jn Beantworkung einer
Interpellation betreffend die Verhandlungen im deutſchen
Reichstage über geſalzenes amerikaniſches Schweinefleiſch er
klärte der Sekretär der Landwirthſchaft, Rusk, das diesbe-
zügliche, kürzlich vom Kongreß angenommene Geſetz garan-
tire eine ſorgfältigere Unterſuchung des Fleiſches, als ſolchein irgend einem Lande der Welt ſtattſinde, Die Vereinig-

ten Staaten hätten lange Zeit die unwahren Angaben über
ihr geſalzenes Fleiſch geduldig ertragen; aber der Zeit-
punkt ſei jetzt gekommen, wo ein ungerechtes Verhot auf-
hören müſſe. Die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes, ſoweit
ſie die Geſetze des betreffenden Landes geſtatteten, müſſe
ſeiner Meinung nach verlangt werden.

Vom Winter und Wetter.
Danzig, 16. März. Der linksſeitige Nogatdamm iſt

Sonnabend Nachmittag bei Fiſcherskampe nach der Einlage zu
gebrochen, fünf Dörfer ſind überſchwemmt, die Einwohner
wurden mit Mühe gerettet.

Poſen, 16. März. Nachdem die Warthe geſtern Nach
mittag auf 5,94 Meter geſtiegen, iſt ſie ſeitdem um zwei Centi-
meter gefallen, die Zahl der Obdachloſen iſt auf 1694 gewachſen.
Freiherr v. Wilamowitz-Möllendorf, welcher geſtern die Ge-
ſchäfte als Oberpräſident übernommen hat, beſichtigte geſtern
Nachmittag das Ueberſchwemmungsgebiet, ſowie die Maſſen-
quartiere in den Baxacken bei den Forts Prittwitz und Haake.
Jn Pogorzelice iſt die Warthe auf 4,80 Meter gefallen.

Peſt, 16. März. Jn Folge von Eisſtauungen bei Mobatſch
ſind die Donaugemeinden ſüdöſtlich des Peſter Komitats in

Gefahr. Die Ortſchaft Bogviszlo iſt in Folge eines
ammbruchs ſeit geſtern überſchwemmt. Die bei Mako aufge-

ſtaute Eismaſſe hat ſich geſtern Nachmittag in Bewegung geſetzt,
iſt gegen 7 Uhr Abends bei Szegedin angelangt und ging, ohne
Schaden zu verurſachen, weiter. Auch für Temesvar ſcheint die
Gefahr beſeitigt zu ſein.

Tilfit, 16. März. Der Eisgang auf dem Memelſtrom
hat begonnen.

hetlledern, ferligeDetten, Hatratzen, bettstellen, Inlette zum We

empfiehlt F. O. e nä, Leipfigerſtr. 7.Permanente Ansſtellung von ca. 40 fertigen Betten in allen Preislagen



alle a. S.
(Preiſe mit Ausſchluß der

Weizen etwas ruhiger

Börſe der Stadt
Halle a/S., 17. März.

Maklergebühr per 1000 Kilo netto).
1566 198. ſeinſter märkiſcher Landweizen und answärtiger
über Notiz. auhweizen 183 1909 Mk., Roggen
matt 174 179 (ark. Gerſte matt, Brau- 169
178 ſenrße feinfarbige 179--183 Futter- 145 160

afer gefragt 152--156. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
onaumais 148--150 Raps Rübſen Erbſen, Victoria 185--

203 ruhig. Wicken 145-- 160. Kümmel excl Sack 40--42 nom. Stärke,
incl. Faß von 100 Kilo netto Halleſche prima Weizenſtärke

her gehalten 44,59— 45.50, abfallende Sorten billiger. Mais-
rke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen Vorräthen feſt
„50--33.50 Mk., abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 160 Kilo netto. Linſen, 16—28 Bohnen, 19-21
pinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 Mk. Weißklee 60--120
ark. Schwediſcher Klee 80--140 Mk. Esparſette 25--27 Mk-
tzernen ohne Angebot. Mohn, blau, 52—56,00 Futterartikelt. Jnttermeöl, 15,5 16, 50 i. Rongentleie 11,75-—12.25

Weizenſchaalen 10,50 Mk. eizengrieskleie 10,75
11, (axk. Malzkeime, bell, 10.00 11,00 Mk, dunkle

3 9,00 M. Oelkuchen 11.50--12.,00 M. Malz 29,00-31.,00
k. Rüböl 60,00. Vetrolenm 25,50 Mark. Solaröl,

0825/30 17,00 Mark. Spiritus 10000 Lit. ſtill. Kar
ffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 70,70 M.. mit 70
ark Verbrauchsabgabe 51,20 Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Nu

Sagle nud Unſtrut Fall Wuchs
alle 16. März 2,44 (17. März 2,40 0,04

rolba 3,14 0.10löleben I6. 224traußfurt 16 P 17 r 1,60 0,10
z.

Anßig 16. März 2,72 16. März 2,60 0,22
Dresden o 1 480221Wittenberg r 44Magdeburg e v 3,85 J 4,10 ren 0,25arby r 4.790 vo 121Wittenberge 5,22 622

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berllin, 16. März.
Kilogr. loco flauer,
Wit. bez., loco 190— 212 Mk. nach
re märk. Mk. ab Bahn bez., uckermärker Mk. bez.,

t. bez. Durchſchnittspreis Pik. bez per März-April Mk. bez,Mai 208,5—208—-209, 25--208,5 Mk. bez., per MaiInni 208--207 Mt. e

vezatit, 09 S t n Wer loco 11,30. Standard ghoggen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine flau, gekündigt Bremen, 16, März. Petroleum ruhig, loco Standard white 6,35 Br.Kündigungepreis Mk. bez., Loco 170--181 Mk. nax önalitat rich Hamburg, 16. Midrz. Petroleum matt. Standard white loco 6,60 Br.,
qualität 178 Mk. vez., iuländiſcher klammer Mk. bez., mittel 172——175 Mk. bez per 6,78 Br.

Antwerpen, 16. März. (Telegramm Schlußbericht)guter 376--177 Mk. bez., feiner 178--180 Mk. ab Bahn und frei Mühle bez.,

bez., per April-Mai 187 183,76 181,25 Mkdis 179,6-—178,7.—-179, 25—178,76 M. veß., Juni

Mk.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau,
dez., Futtergerſte 145—162 Mt. vez., beſſere Mk. bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. koco feine Waare feſt, Termine niedriger, get. Ton-nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 148-—- 64 Mk. nach ſee-
ſcher und preußiſcher mittel bis guterqualität 161,5 Mk. bez., pommerſcher, ſchle

160-—155 Mt. bez. ſeiner 167——162 Mt. ab Sdieſen Monat r bez., ihr r her e
evie 154 Mr. bez., per Juni Juli 165,75--165,5 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Breslau, 16. März.
179,00 Mk., per MaiJuni 178,00 Mk.

Stettin 16. März. Weizen weichend, loco 195,00--204.00,203,50, per Mai-Jnni 204,60. Roggen unveränd., loco 170,00--177,00, do. per
AprilMai 179,50, per MaiJuni 178,60. Pommerſcher Haſer loco 142 148.

16. März. Weizen hieſiger loco 21,60, do. fremder loco 23,00, perMärz 21,50, per Mai 23,75. Roggen hieſiger loco 8,00, fremder loco 20,26, per
März e Hofer hieſiger loco 16,75, fremder 17.00

annheim, 16. März. Weizen per März 21,60, per Mai 22,00, per Juli22,265, per Nov. 20,80. Roggen per März 18 ver Miai ſ8,80, ver Juli o 31
Oaſer per März 16,00, per Mai 16,75, per Juli 16,70, per November 15,08
19 mburg, 16. März

hig.
Wien, 16. März Weizen Per Frühjahr 8,63 Gd., 8,66 Pr.333 Gd. n Br. Nioggen v geht 7,60 Ed. 7,63 r per

7 r v Br. Haſer per Frühjahr 7,32 Gd., 736 Br., Per Herbſt 6,50
We g, 16. März. Weizen (oco matt, per Frühjahr 83

er Maiduni 917 Gd., 8,19 Br., per Herbſt 782 Ki de 2
rühlahr öd un Herbſt Gb. 6,15 Br.

ar e, 16. irz, Nachm. (Anſangsbericht.. Weizen ruhig, per Mär
18.20, ver April 28,30, Per MaiJuni 28,30, per MaiAu 2wuhig ver März 17,76, per Ma'-Auguft s d. Mai Angrt 2000. Rotes

à Weizen (wit Ansſchluß von Randweizen) pro 1000
Termine gewichen, gekündigt Tonnen, Kündignngépreis

nalität bez., Liefernngöqualität 209 Witt. bez.,
per dieſen Monat

per

per JuniJuli 207,76—208, 26--107 Mk. dez., per September Oktober 197 o i Mk.

dieſen Monat Mk. ber Durchſchnittspreis Mk. T per März April Bit.

1.25 der on u fz- r 179,25e nun 1 177 „25 „15--177Mr. fcdeer Jnli- Auguſt 172,75--173--172,75 Mk. bez., per September Oktober

große und kleine 143-180 M. uach Qualität

Durchſchnittspreis Mk. bez., per März- April Mk.per April-Mai 153,5--154,25 153,75 Mk. bez. d W

en ver März 180,00 Mk., per April Mai
per April. Mai

Paris, 16, März, Nachm. (Scqhlußdericht.) Wehen
ruhig ver März 17,70, per Jl anguß ſ6, 56

Amſterdam, 16. März.

172 171, per Mai 1604
Anlkwerpen, 16. März.

verändert. Gerſie ruhig.
London, 16. März. (Anfangsbericht.)

tag: Weizen 9398. Gerſte 4424. Hafer 65402 Orts.
Hafer träge, engliſcher Weizen ſtramm, knapp.

Weizen behauptet.

Zucker
Wagdeburger Börſe.

I. Vreiſefür greiſbare Waore.
A. Mit Verbraucheſſeuer

14. März.

u IIa 6, Mär T Ruhi16, 19.Tendenz am v ne V.kaucheſeuer.
Ab Stkatlonen.

0 ürter Zug 14. März. 16, März.
ranulirter ZuckerKornz. Rend 920, 18,50 18,75 M. 11860 18,70

Kornz. Rend, 880ſ5 17,55 17.55 M. 17,50 97,75
Nachvr. Rend, 752, 13,70.-15, 30 13,60 10

Tendenz am 16. März: Schwächer.

feſt,
28,30, pe Apri 26,40, er MaiJuni 28,60, ver Mai-Angußt 28,60.

zeizen auf Termine niedriger, per März
173 die

5
per Nov. 235. Roggen loco geſchäftslos, do. auf Termine flan, per Mär 363 164 166 16-162, per Olt. 154 183 152

Roggen feſt. Hafer un

remde Zufuhren ſeit letzlem Mon
Weizen und Gerſte ſtelig,

ff. Brodraffinade 28,25- Wo O. 228,26--38,0 M

f. Brodraſſinave M. M.Gem. diafſinade II 27,76 26,25 m, 27. a M.Gem. Melis k. 26,7d--27,00 D. 26,76-20,76 M.
ſKtriſlallzucker I, 27,60--27,75 D. 27,60--27,76

Kriſtallzuder II. h M. i.Dieiaſſe Ia M. d

A. H. Termin preiſe (ür Rohzucker I. Brodnkt.
abzüglich Sleuervergütung,2. eel quf Pro e sdebüro

Rotizlo
b. frei an Bord Hamburg.

13,80 bez., 13 80 Br., 13,75 G.
bez., 13.80 Br., 13,75 G

März
Mai
Juli 13 86 bez. 13,87 Gr., 13,88 G.

Juni 13,682 bez.,

12,76 Br., 12,70 G. Tendenz: Schwach.
B. Granulirter Zucker.
Frei an Bord Hambu

März v G., wies h B.
Juni 16,80 Br., 15,6b G. Tendenz Schwach.

Hamburg, 16. März. (Nachwittagsbericht)Baſis 88 Rendement ne nſance
per Mai 13,70, per Auguſt 13,85, per Oktober 12,809. Maitt.

»Barie, 16,. März Telegramm) (Schlußbericht) W behauptet,
ver ogr.38, per April 38,25, per MaiJuni 30,76, ver Oktober Januar 35,80.

(Tekegramm) 96 Javazucker 16,76 Ruhig Rüben-
loco 36, à Weiger Inder feſt, dir.

London, 16, März.
Rohzucker loco 13,76. Ruhig.

Kaffee.
Havre, 36. März. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffet inHavre,

NewYork ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre 16. März. Vormittags 10 Uhr 30 Min.

Ziegler und Co,) Kaffee
ver September 102, Ru

Hamburg, 16. März.

Amſterdam, 16.
»New-HYork, 14 März. (Telegramm)

per April 17,47, per Juni 16,97.
etroleu

Berlin, 16. März. unxg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine Gek
digungspreis Mark. Loco
temberOkt. Mark,

0 Mark.

Kaffee Rio Nr,

per Mai 1d.75 Br. Ruhig.
New York, 14. März.

New-Hork 7--,25 G, do in Philadelphia 7-,26
7,00 do Pipe line Certificates per April Stetig.

Spiritus.
Berlin, t. März.

nach Tralles loco
Kündigungspreis M. per dieſen Monat

(Amtl.)

Mk. bez., per
per dieſen Monat bez. ver September- Oktober

Spiritus mit 70 Mark BVerbrauchéabgabe.

Monat bez., per Äpril-Mai 50,8--, 2 8-- 50,8 dez-,

Brennerei 66—68 Mark nach Angabe der Commifſ
Stettin, 16, März.

49,99. per AuguſtSeptember mit 70 Mark Korſumſteuer 49,50.

70er 48,10, Ruhig.

48,30 do, do. per April-Mai 48,80, do do, per JuniJuli 49,80.

35, Br, per Juli Auguſt lParis, 16. März. Spiritus feſt, per März 42,60,
per Mai-Auguſt 43,50, per September Dezember 41,765.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin 16. März. (Amtl). Rüböl per 1600

Faß Mark,per MaiJuni 62,0- 61,8 bez., per September-

oleum.
Petroleum. (Raffinirt. Standard white

ine ündigt kg
per dieſen Monat Mark, per Sep-

per Oktober- November 0 Mark, per November- Dezember

Schwankend.
000 Liter, Kündigungspreis 0 Mark, loco mit Faß Mark,

kg mit Faß.
Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß Loco ohne

ver dieſen Monat 65,4 bez., per April- Mai 61,9-61,6 bez.,
ktober 63,8-—63,6 bez.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Rüben- Rohzucker t. Produkt

frei am Bord Hamburg ver März 13,72,

b

Spiritus per 100 Liter à 100--10000 Liter Proc.
mit Faß (verſteierter). Termine Gekündigt Liter

April bez, 13,78 Br., 15,70 G.
13,82 Br.,

Auguſt bez., 33,92 Br., 13,87 G.
October Dezember bez., 12,75 Br., 12,70 G. November Dezember bez.,

13,80 G.

rg.April 1567 Br., 8: Mai 16,76 Br., 18,60 G.

per März

(Telegramm von Peimann
Kee average Santos per März 108, per Mal 106,

Kiachmittogs) Good average Santos per März 87.

per Mai 26,25, ver September 81,26, per Dezember 72,26. Behauptet.
zärz (Telegramm) Java-Kaffee good ordinary 69,50

7 low ordinary

)per 100
Kün-

t Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 16,26 bez. und Br., per März 16, Br., per April 16, Br.,

(Telegramm) Raffinirtes Pekrolenm 700ſ, AbelTe
G. Rohes Petrolenm in New

i

ork

Spiritus mit bö M. Verbrauchsabgabe ohne Faß, Gekündigt Liter Kün
digungspreis Mark, Loco ohne Faß 70,3 bez. Mark, Loco mit Faß Mark

Gekündigt
er dieſen

per ai Juni50,3-—-,2 6 49,8-—60,3 bez., per JuniJuli 50 6 650 bez., per Juli Auguſt
50,7 /3-—,8 vez., per AuguſtSeptember 50.4—, bez., ver September
Oktober 46-—-46,9 46,1 bez., per Oktober November 43--42,5--,7 bez.

Nordhauſen, 16. März. Branntwein 459 pro 100 Kilogramm excl. Faß ab
der Branntw Fabrikanten.

Spiritus flau, loco ohne Faß mit 50 Mk Konſumſteuer
69,60, mit 70 Mark Konſumſtener 49,90, ver April-Mai mit 70 Mark Konſumſteuer

Poſen, 16 März. Spiritus. loco ohne Faß (50er) 67,86 do loco ohne Faß

Breslau, 16. März. Sphitus per 100 Liter ver 100 proc. excl. 660 Mark Ver
brauchsabgaben per r 68, do, do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per März

a

t 16. Derr. Spiritus Ruhig, ver März 35. Br, per AprilMai6,25. per September- Oktober 36,75 Br.
er April 42,76,

Flauer.

per März
Roggen

n

diudöl ver März 60, er April Mal
Rüböl ſerdetze un fef, loco 62, M.

Stettin, 16. März. Rüböl ruhig, ver April-Mai 63,60, her September
Oktober 63,00.Köln, 16. März. Rüböl loco 69, ver Mai 62 70 per Oktober 64 90.,

Awſſter dam, 10. März. Rüböl loco 34. 25, per Mai 32 25, per Herbſt 33,Parie, 16 März. (Telegramm) Rüböl feſt ver März 73,75, per April
74,25, ver Wiai- Auguſt 76, per September Dezember 78.

Futterſtoffe und Düngemittel.
See 14. a Wutterſtoffe Palmkuchen, deutſche 110 Mark für 1000

kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 150--:60 Mart für 1000 g. Baumwoheſastkuchen
370 126 Mark für 1000 f. Erdnußkuchen 135-- 140 Mark für 1000 x je nach
Qual, Rapskuchen 100--146 M für 1000 Kg, Leinkuchen 130 i35 M. für 1000 kg

t r r 1000 ſie r nLondon, 13. März. li-Salpeter 0 b. à für gewöhnliche9 eb. a. für chemiſche et t kar gewdheng
Hülſenfrüchte.Berlin, 14. März a Erbſen, zum Kochen 24--40 M.

Speiſebohnen, weiße, 25— 40 Mk. Linſen 30- 66 Mk, per 100 g.
Berlin 16. März. (Amtl). Mais per 1000 kg Loco matt. Termine ill.

Gekündigt t. Kündigungöpreis N, Loco 148-154 M. nach Qualität per
dieſen wer v per April-Mai 141,6 bdez., per MaiJuni
o hen per i000 Ag, Kochwaare 160— 1820 M, Hutterwaare 140 146 M. noch

Rew-Hort, 16. März. (Telesr an Mais (New) ver April

ehl.
Ber in, 16. März. Nmtl.) Roggenmehl! Nr. 0 u. 1 per 100 Ag drutte

inkl. Sack. Termine viedriger. Gekündigt Sock, Kündigungspreis
Me., ver dieſen Monat 25 Dez. per April- Mai 24,85--,756 bez.per MaiJuni 24,5d—,5 dez. per JnniJuii 24,36—,5— dez. per Il Augul

bez., per September Oktober 29, be
Berlin 16. März. Weigenmehl. Kr. 90 28,00--26,60 Nr. 0 26,26-

24,75 bez. Feine Marken über Rotrtz dezahlt. Doggenmehl Nr. 0 und 1
26,25--24,26 M., veg, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 286,26 26,25 M. deNr, 0 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 Ug Br. inkl. Sack.

Paris, 16. März. Nachmittags. (Sqſußvericht.) Mehl, ruhig, per
März 60,80 per April 61,50, per MaiJuni 62,20, per r 62,20,

Rew hort, 14. i t ar Pez D. 05 E.tärke. artofſſelmehl.
»Bexlin, 14. März. Stärkefabrikate. Ja Kartoffelſtürke 24,25--25,00 M.

feuchte Kartoffelſtärke loco und parität Berlin 19,25 Mk., Weizenſlärke, klein
ſtuckige 43--44 M., do. großſtüctige 45,50 46,60 M. hall. ſchleſiſche 46,0--46, 50
M., Schab ſtärke 36--97 M., Maisſtärke 3:-92 M. eiösſtäürke Strahl
48,00--47,00 M., do. (Stücken) 44-45 M. Alles für 106 kg. ab Bahn bel Partien

von mindeſtens 10,000 E. 0 eBerlin, 14. e Le gigigeod 9,80-4,50 Mi., Her

r Eier Fleiſchtter. er. eBerlin 14. März. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v, d. Keule, 1,20--1,60 M.,
Bauchfleiſch 1,00--1,30 M. Schweinefleiſch 10--1.00 M., Ralbſieſſch 100 1.60 i.
h 1,00 160 V. Vulier 1,80-3.00 M. ver 1 Ug. Tier 60 Stüg

Bredlau, 16. März.

r 36. März.

März.
100 kg

Kartoffeln.
Berlin, 14. März. (Pol.-Präſ.). Karloſfeln ver 100 g 6,26 8,76 M

Vanmwöolle und Wolle.
Liverpool, 16. März. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangdericht);

Muthmaßlicher Umſah 10 900 V. Stetig. Tageslmport 16 000 B.
Liverpool, 16 März. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle

Umſatz 10000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 B.
Leipzig, 16. März. Notirungen von r Aer Zeit. Plata

Contract B März-April 4,27 Mk. do B Mai 4 k., do B Quui Juli4,32 Mt. do B entfernte Monate 4,87 Mk., do. S unverändert. Umſah Con
tralt B 90000 kg. Tendenz feſt.

Amſteedam, 16. M 4
erdam, 16. rz. ancazinnu 13. März Binn Sia 20. Doll., Eiſen Rr. 1 Tolives

„50 Doll.Glasgow, 16. März. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numdres
warrants 44 a. Stetig,

Glasgow 16. März. Nachwittag. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 44 ohd. 9 9.

Glasgow, 16. März Die Verſchiffungen“ betrugen in der vorigen Woche
4590 Tons gegen 9180 in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Stein bruch, 13. März. Das Geſchäft iſt angenehmer. Vorrath am
11. März 91,731 Stück. An 12. März wurden 706 Stück aufgetrieben,
hingegen wurden ab getrieben 1256hb Stück. Es verblieb demnach am12. Hiarz ein Stand von 91,260 Stück. Wir notiren Maſſſchweine: Ungariſche

rima: alte ſchwere von 46-48 Kr., mittlere ſchwere von Kr., junge
chwere von 49- 60 Kr., mittlere von 48--49 Kr., leichte von 48 49 r.
ngariſche Vauernwaare mittlere von 47-48 Kr., leichte von 4749 Kr.

Serbiſche, jſchwere von 48--49Kr. mittlere von 47- 48 Kr. leichte von 47--48 Kr.
Leipziger CentralSchlachtviehhmarkt. 16. März. Anftrieb. 195 Ochſen, 121 Kühe,

16 Kaiben, 43 Bullen, (Geſchäftsgang flau.) 221 Kälber, (Geſchäftsgang
662 Schaſvieh, (Geſchäſtsg. flau.), 7074 Schweine davon 1016 Landſchweine und 28
Balonier (Bei 20 Kg Tara). r flau.,) drei 100 Pfd. für Ochſen
Qual. M. Lebendgewicht, 72 M. Schlachtgewicht. 2. Qual. M. e
65 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgwicht, 60 M. e ühe
Qual. M. Lebendgewicht, 66 M. 81 2. Qual. M. Lebend
gewicht 60 M. Schlachtgewicht, 32. Qual. M. Lebendgewicht, 582 M Schlachtgewicht,
Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht, 67 M. Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend
ewicht, 63 M. Schlachtgewicht, 3 Qual. M. Lebendgewicht 68 M. Schlachtgewicht.Luna 1. Oual. z. Lebendgewicht, 66 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

M. Lebendgewicht 63 M. Schlachtgewicht. 3. Qual. M. Lebendgewicht. 58
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 46 M. e M. Schlachtgewicht,
Z. Qual. 44 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht 3. Qual. 42 M. Lebendgewicht

M. Schlachtgewicht. er Qual. 30 M. Lebendgewicht. M. Schlacht
gewicht, 2. Qual. 26 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 22 M.
Kebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 57 Lebendgew.
M. Schlachtgewicht 2. Qual. 54 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual.,
50 M. Levendgewicht, M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. 54 M Lebend-
ewicht M. Schlachtgewicht 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewi5 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 2312 Stück Schlachtvieh. Maſt

kälber bis 48 Mk.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet,

Verlag der Uktlengeſenſchaſft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwort liche Redaktenre:; Chefredakteur ilhelm Anthouhy flli

Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt, aueſchließlich des Nachvezeichneten.
Martin Lerſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmanr
für den Handels-, Börſen, ünd Inſeratentheil ſämmtliche zu Halle.Sprechſtunden: Chefredakteur ünthony z Redakteur Le ſt 9--1 Uhr
Die Expedition (3nſeratenannahme und Seſchäfisangelegenheiten) geöffnet

von 7 Uhr Borm. bis 7 Uhr Abends.

GSSSSSewnwwamonaaaaeraaaaaaaanaeraanuanaaaaaaaaag-tdwoaereaaaBerliner Börse v. 16. März. Ungar, Eiſ.GoldAnl, 1889 g. 102,70 V Ausländ. Fieiniuget Je Pr. Pldbr er Umrechnungs-Conrſe:
Eiſ. „Anl, 2 einingj. Lo t 27, 80 d Uänd. m 170do. Gold Rent Bohm. Nordbahn Gold 101 900 o 1 Fl. öſerr. 2 Mk. 100 Fl. holländ.Prenßiſche und deutſche Fonds. Serbiſae Renle 1884 DuxVodenbach II. s 94 250 u er. in in w. S 4 Mt. 26 gt 100 Rudel

Deptiche Reichs Anleihe 49,7 do. do v. 188d d 91,60 d G Du n I1I, Gold u 7 e 330 vt. 100 Freo. 80 Mt. 1 Lſr. S 30 V
Preuß conſot SioaisNnieih Sag Carl dudwigob. gor. eiſe 8. 2d ze: o t e Weqſel.do. o 99, 2601 Kaſchau-Oderberg Gold 4 98 ſis 553 hPrevh. Staats An b. 1968 4 e b G Eifenbahn-Stamm und Stamm Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 9 85,006 a 99 oo. 50 3de Aale e o s PrioritätsActien do. do. Von 874 5 4226 Vreuß. Centralbodener.Bk., Amſterdaw 100 Fl. 8 T.do. Prümien-vinſelh 973,50 do. do. Erg-Neth (82,50 G do, rückz. 17 9 3 Londeh e J 4 eu e r gegen z re u Mi Hwivend 8 2 r ges re m Dreuß. Hyp. vr. 130 i do. m Lhr. 9 i. e 126. 248 eotedlauer e a b t do. do. Voild s e. o i e Paris z r i 3 60 76alle ſche Sladtinteſhe i Suſchtieh ter Bahn i e i n e. m i sS r r z e i Meicheiberg: Bord Gold Süddentſ e Vodener.“ a o 500 di e ſ00 S. 2 dis 33 7n. v. 2 üngär. Rordoſibahn gar. 89. vob en Oen W. 195Berliner 116,950 Galiz. Carl-Ludwigeb e ar. Kor 78 n a 53 h e u 5 de vid 02 vor 3nenhe e niſaſeen do. do. i100 r. 2 wWi. 6 ibo

alberſtadtSlankenburg 2 b Große Ruff. Stgalsd. gar. 81,600 nejnß 405.4 h 313 r St.Pr. t Rwangorod Dombrowo gar, 102, 106 Dividende Gold Silber un Paviergeld
eandſch. Central e i n d ilie es. vor Kurek Kiew gar. Anhalter Maſchlneub. N. Dollars 4,17750el do. 9 l 96 m n un vr e h gar. Se eiten S eliwerte Saenen e etPr. aſan-Köslow gar. 4 9050 erlin- Anh. Maſch. eri lodpreng g. ad l uſ Südweſibahnen (gar) La Mat e argtevn en u S. Te, Seiz vommerſche 35/307 t e n vahn (05 h Transcaucagſiſche gar. z 84360 Cröllwitzer Paplerſfabrit S oteeigee et &t. io. Oeſ rig iſche St G hen 2 s Warſchau- Wiener II. s Deutſche Jont.. Vas. Eaguſche Banknoten er 70, 5760s Poſenſche, wen 102,00 ger agi bahn löſs o. o Gotthardbahn IV. 120,20 G Zu uckerſabr. n ehe per rer 80 95eng iſge do. 9 96,506 Ofpreußiſche Cid tahn 3 Bank, Hypoth. u. Creditb.-Actien. h eſterr. Banknoten per 100 i. 2882 z
San land do. do. St Pr b 14,0 d Zinſen à 4070 V. I. F., ausgen Reichsbant 4 Hatteſche Maſchinenſodrit do. Silberconv. (Berl. einlseb.) 177,2t P m e Dividende 889 ildebrand'ſche Mühlenwerke nen. Hontworen er e vre, WWWeſwwreußiſche v W 96, 996 erii e t Her 3 Anh Deſſauer Landesbank s 142,50b1 G elte. Elbſchifff.Geſ.

el a St Pr b 08, 26 G Bunte un je re abrikS Kur- und Neumärkiſche Untereib, Ed. Lit. 4. St Pr r e raunſchw. Hann. Hypoth. 5 104, 10 eopoldéhalk, chem. Fabr.

z 5: F. vit. 4. St. Pr. mſtädteri le e ehe Bee Leipziger Börse v. 16. Märzz h WeinarGern et Denn r 8 reren Zre hen n 3f 3S 102'50 4 c o-Geſe a 14 208, 3060 r nſer TapetenſabSchleſiſche J G Werrabahn 3 eodj Dresduer Bant n Pommerſche Ma len u S s 96, 00u W Seiten Wewatent Sletteee t Erde e Stat eanduV. St. Iſeo. 104, 109 10 r r an „25 65 udenburger Maſch.-ſfabdr. i nSöln.-Mind. Prämien-Anſ. 138 00 Deutſche Eifenbahn-Prioritäts- do. GDBrundecreditdant o 89, ob Zeier vie r Gewtſch 3/5 96.00 hSachſiſche Rente 3 87, 100 Obligativnen do. ſunge d 95. 66 Sauldſg. d. Daytt a o o4 r h Anſeit und Hüttengefellſcaften. de. von ist (cy) lost nhalter Kohleny 2 1,60 1Ansländiſche Fondo. dent ein T Magdeburger Bankverein s 25 Se n an rte o de en z aArgtntiniſche GoidArleite 5 61, 60891 do. mit Matlersanr Privatbant s t Seine Male 000 eo. äußere 4ſäleä Berlin Potsdam Mogded. 4. Mitteldeutſche Credi uneremarcrhütte 52.75 Kitendurg Zeit rihde V J i 111,0 z 8e e e ſten ineo. do. kleine C 8, 55 Biedlan Warſchauer Ba s re arpener VBergwerke t 170, di iger Bank do. 7 a 127, 269e t re n s e te „00 eutſch-Nordiſcher Llohy 25 Vomm. H orr. 7“50 da t.Pr. 34,e R im. Hyp.Vorz.Act. 107, 50 örd nSſhnente a urg toi, 509 K. SpreinBant s nan 11 i a ne h h ne r eng e ten en e an ne ehe wasver ne renel 126, c wande Weimariſche Bant l wen d on 231500 ipt. Makzſar n 123,50Portugieſiſche Staats Anleihe 41/5184, 26636 do. 16, 76 u. 28 conv. ebeck, Montan Werke 15 186,20 Thür. Gasgeſ. Leipz. St. A. e 165,00a gr Geld Rente s 6 do. von 1881 bopothekenCertiſicate z J klen Werke 5453,2 G er ſüek. de
vigeqh v. 1575 do. 31296 505 Anhalter Landesbant 101 660B Sag e t 16 a 167 Div 89,90 1600 4150,50e 1880 4 jos, 9etwbz Mecdklenb. Fr. Franz-Bahn 3 96, Braunſchw. Hannover 4 109, 490) be hür. rn ohlen 9 147, 26 2,26m el l u u. Vzaiihe Grindſg n. van be gere gyale eiſent eder e le eB. 3 o. 91 D.t v r i Oſpreußiſche Südbadn h e3. 009 Deniſche Hyp. Br. Verlin Weſſeregein Aikali i liöſ v SrazKöſiacher do. v. 72d rer v r d. Senie FF. d iven. e Vankdisconto in PragTurnauer do. s 93, 008Bis 16 2do. Bodencred.Pfandbr. 41 103, 90 Rheiniſche II. Em. l Eother Prämien I. Emi z 113,40 DörſtewitzRattm. Br. J.- A.Rang v. än. z Saalbahn do. n Lwit 3 da 3 s Div. 8990 360 4 [85, de Ge h e T Weimar Gexaer 4 00, 30 do. Grnnder. III. do. Lombard auſ etersh s Zeitzer Bar. u. Solar.-Fadr. o0,00de Wer t ler Werrah ahn rc. 190 00, do. Vrivaidige. 31 eredure Div. 89/90 700 100, 003ver v. b vie n n Wiener ar len.Gebu er Schwetſchke'ſche Dncrrere in doſe Se

ale)
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